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Politische Tagesschau.
n, »Times" wird aus P e k i n g  ge- 

eldet: Ein kaiserlicher Edikt ernennt einen 
euen Toatai an Stelle des auf Verlangen 

Deutschlands wegen Ermordung der beiden 
-'"stwnare abgesetzten Toatais von Jentschen. 
<er neue Toatai ist der im Jahre 1895 auf 

erlangen Deutschlands wegen Betheiligung 
Attentat auf den Bischof Anzer ab- 

« letzte Toatai. Der deutsche Gesandte, 
^.Echerr von Heyking, verlangt die unver- 
a Suche Aufhebung seiner Ernennung, 
c F". der hess i schen zweiten Kammer 

sehr lebhafte Erörterung über die 
der Landwirthschaft statt. Der 

^ilaldemokratische Abgeordnete David gab 
ob Nothstand unumwunden zu, glaubte 
k daß er nur durch Steigerung der 

')""^ähigkeit der Bevölkerung gehoben 
könne. Was nützt aber selbst die 

wen» Steigerung dieser Konsumfähigkeit, 
treib" Bevölkerung argentinisches Ge-

amerikanisches Fleisch verzehrt? 
die „Deutsche Tagesztg." sehr mit

-.Genosse" 
wffe! - "
ketze,

Militarismus"

He i ne  ist, wie nach der 
des „Wortlautes" seiner

Rede, die angeblich dem
gewisse Zugeständnisse ge-

Griab ^"tte, zu erwarten war, wieder in 
den,«/" aufgenommen worden. Die sozial-
erklä^ilsche Reichstagsfraktion hat nämlich 
Heine ^  für sie die Angelegenheit mit 
sie s.. »befriedigend erledigt" sei, nachdem 
Ankln Grund der Erklärungen des in
hab,, ^böustand versetzten Genossen überzeugt 
herrl'fk ^  ihm der Gedanke, sich mit dem 
balstik System in eine Kompensations-
daß einzulassen, ferngelegen habe, und
bish. durchaus auf dem Standpunkte der
Fra* ?^flr Taktik der Partei und der
G-Eön stehe." M it der sozialdemokratischen 
v-danken- und Meinungsfreiheit ist es, wie 
pan sieht, eine eigene Sache. Man darf
oohl „frei" denken und auch eine „freie"
Meinung besitzen, aber man muß sich hüten, 
oas, was man denkt und meint, auszu-
s>"chen, wenn es nicht in die Partei- oder 
»raktionsschablone paßt. Wir wüßten keine 

'dere Partei, welche eine solch unbedingte

Unterwerfung des Intellekts von ihren M it­
gliedern zu fordern wagen würde. Bei der 
guten „Schulung" der „Genossen" und dem 
gut ausgebildeten Polizeisystem der Sozial- 
demokratie ist es nicht zu verwundern, daß 
solche „Knebelungen" noch ohne Murren er­
tragen werden.

Die „Magd. Ztg." erfährt, daß Frank­
reich dem Wunsche Ausdruck gegeben habe, 
daß die Z ucke r k onf e r enz acht Wochen 
verschoben werden solle, auch Holland sei 
für einen Aufschub.

Das i t a l i e n i s c h e  S o z i a l i s t e n -  
o r g a n  „Avant!" erhielt neulich von dem 
in Neapel ansässigen früheren Anarchisten 
Giovanni Bergamasco ein Geschenk von 
10000 Lire. — Die „Proletarier" aller 
Länder haben das meiste Geld.

Der oberste Kirchenfürst R u ß l a n d s ,  
der Metropolit Sergius von Moskau, ist in 
Petersburg gestorben.

Aus Ko n s t a n t i n o p e l ,  25. Februar, 
wird gemeldet: Es verlautet, daß neben der 
Reorganisation der Hamidie-Kavallerie noch 
5 Regimenter neu gebildet werden.

Deutsches Reich.
Berlin, 25. Februar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser arbeitete 
gestern nach dem Vortrage des Kriegs­
ministers bis gegen 1 Uhr mit dem Chef des 
Militärkabinets, Generaladjutanten, General 
der Infanterie von Hahnke. Nach der Früh­
stückstafel verweilten beide Majestäten mit 
den zwei ältesten Prinzen-Söhnen im Schlosse 
Monbijou und besuchten am Abend mit den 
fünf ältesten Prinzen - Söhnen die Vor­
stellung von „Zar und Zimmermann" im 
königlichen Opernhause, wo in der Pause 
auch die Abendtafel stattfand. Heute Morgen 
unternahmen beide Majestäten mit den zwei 
ältesten Prinzen-Söhnen einen Spaziergang 
durch den Thiergarten, wobei allerhöchst- 
dieselben die Arbeiten an den Standbildern 
in der Siegesallee besichtigten. Heute um 
1 Uhr fand bei Ihren Majestäten eine 
Frühstückstafel zu 26 Gedecken zu Ehren 
Seiner Majestät des Königs von Württem­
berg statt, zu welcher u. a. geladen sind: 
Se. Durch!, der Reichskanzler Fürst zu Hohen-

lohe, der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts, Staatsminister von Bülow, der königl. 
württembergische Gesandte Freiherr von 
Varnbüler, der königl. württembergische 
Militärbevollmächtigte Generalmajor Frhr. 
von Matter, der königl. württembergische 
Oberst von Marchtaler. Heute Nachmittag 
gedachten beide Majestäten auszurecken. 
Danach findet im Apollosaale des königlichen 
Schlosses die Fortsetzung des neulich be­
gonnenen Kriegsspiels statt.

— Ihre Majestät die Kaiserin unternahm 
am Vormittag mit den beiden ältesten 
Prinzen-Söhnen eine Spazierfahrt nach dem 
Schlosse Bellevue und stattete auf der Rück­
fahrt Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
einen Besuch ab.

— Zu den Reisedispositionen des 
Kaisers wird dem „Bert. Lok.-Anz." aus 
Kiel gemeldet, daß der Aviso „Greif" heute 
früh die kaiserliche Werft verlassen und im 
Laufe des Vormittags durch den Kaiser 
Wilhelm-Kanal nach Bremen gehen sollte, 
um dort zur Verfügung des Kaisers bereit 
zu liegen. Der Kaiser beabsichtige, den 
Aviso für die Fahrt von Bremen nach 
Wilhelmshafen zu benutzen, wo er der Ver­
eidigung der Marine-Rekruten beiwohnen 
werde.

— Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Königs von Württemberg, der heute sein 50. 
Lebensjahr vollendet, fand gestern Abend im 
Berliner Kaiserhofe ein Festmahl statt, zu 
welchem zahlreiche württembergische Offi­
ziere und Beamte sich eingefunden hatten.

— Die Londoner „Times" melden aus
Singapore vom 24. Februar: Se. königl.
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen kam 
vormittags in Admiralsuniform an Land. 
Nach einem Besuche bei dem General­
gouverneur und dem Admiral fuhr der 
Prinz nach dem deutschen Konsulat, wo er 
frühstückte und dann das Konsularkorps 
empfing. Hierauf begab sich Prinz Heinrich 
nach dem Regierungs - Gebäude zurück, er­
schien bei dem Empfange der Gemahlin des 
Gouverneurs Lady Mitschell und speiste mit 
dem Gouverneur zu Abend. Später nahm 
der Prinz an einer vom hiesigen deutschen 
Klub veranstalteten Festlichkeit theil und

kehrte dann nach dem Regierungsgebäude 
zurück, um dort die Nacht zu verbringen. 
Morgen begiebt sich Se. königl. Hoheit mit 
dem Gouverneur nach Johore auf die Tiger­
jagd und gedenkt bis Sonnabend dort zu 
bleiben.

— Der „Franks. Ztg." wird aus Berlin be­
richtet: Aus englischer Quelle war vorige 
Woche gemeldet worden, daß der chinesische 
Zolldirektor, Legationsrath Detring, in 
deutsche Dienste getreten sei. An den be­
rufenen Stellen hier weiß man von dieser 
Berufung indessen nichts.

— Das sogenannte Botschafterdiner 
findet morgen im königlichen Schlosse statt.

— Der älteste Parlamentarier Deutsch­
lands, Geh. Ober - Reg. - Rath v. Bockum- 
Dolffs, beging auf seinem Gute Volling- 
hausen a. Malma seinen 97. Geburtstag in 
körperlicher und geistiger Frische.

— Die Reichstagskommission nahm mit 
10 gegen 2 Stimmen die ersten 3 P ara­
graphen der Postdampfersubventionsvorlage 
an, betreffend die Erhöhung der Jahres­
subvention um 1*/, Millionen und um Er­
höhung der Fahrgeschwindigkeit. Ferner 
nahm sie den Antrag Müller-Fulda an, daß 
die Dampfer abwechselnd von Hamburg und 
Bremen abgehen sollen. Dagegen lehnte sie 
den Antrag ab, daß abwechselnd die Dampfer 
Antwerpen und Rotterdam anlaufen müssen. 
Die weiteren Anträge, betreffend die Fest­
legung der Hauptbedingungen des Vertrages 
und die Zahlungsnachweispflicht an den 
Reichstag im Gesetz, sowie betreffend den 
Ausschluß farbiger Heizer und Trimmer 
wurde zurückgestellt.

Ausland.
Paris, 24. Februar. Der deutsche Bot­

schafter Graf zu Münster ist heute Nach­
mittag wiederum nach Cannes zu einem 
lOtägigen Aufenthalt abgereist, da sich die 
Nothwendigkeit weiterer baulicher Aus­
besserungen im Botschafter-Palais herausge­
stellt hat.

Bombay, 24. Februar. I n  verflossener 
Woche sind 1082 Personen an der Pest ge­
storben. Die Gesammtsterblichkeit beträgt 
1874 oder 123,20 pro Tausend.

Der Landsknecht.
Von G. v. R.

----------  (Nachdruck verboten.
(2. Fortsetzung.)

Hain?" Teba blickte zu dem deutsche, 
""5' und was er in besser 

als M mochte gewichtiger noch sprechen
er Ohne weitere Zwischenrede drückb
redete ?! Andalusier einen Schritt vor uni 
vorhin . Landsknechte also an: „Ich habl
verdätk,.-"^ Aerger Euch als Heerschlitzl 
die dar Seid Ih r  zufrieden, daß wü 
Worte a> °"f beiden Seiten gefallener 

Tip?? ungesprochen betrachten?"
„Oho . schweigen folgte, 

langsam ' sprach endlich der Hauptman, 
Betonuna"^ mit mehrfach recht scharfer 
de Tekm k »oho, Herr Capitano Don Eugenil 
habt rin haben wir nicht gewettet! Ihr 
manche r«6 Kriegsmann, der schor
elw ^  "hallrch erworbene Narbe auswies 
fe-tin in den Windeln läget, leicht
fürn-a»"" oben herunter, wie das si 
marod r-«?^anische Art ist, wie einer 
mir Landstreicher behandelt. Thu
Euren ' ^ ^ c h t i g  gestanden, daß ich i, 
jetzund b e re i t  hineinplatzte. Ih r  hätte 
kenne ick, m -^ ' loas ihr verdientet, dafü
eine etwas a n ' L k ^ V '  M daher un 
digungsrede!» Fassung Euer Entschul

emvfmuwn^ * s ^ ? '^ E c k m  hier Unterrich 
G - S n n d  v e ? L L " / l b °  todtenblaß vo
w a s  scheren mich L ?
L rerr —  -Ibr k e ld -,. ^ r? deutschen Hunde 
Knvs-rbell^- Ä  E e t  mir keinen rothe Kuvferheller -  lch-» Er verstummte plötzliä
A  ^  dröhnenden Fauft

den H^m. J„ , nächsten Augen 
blick schwebte sein Körper hoch in der Luf

und lag gleich darauf quer überm Sattel­
knauf des langen Holleben. Just wie ein 
Kommando standen auch schon die Lands­
knechte mit gefällten Partisanen und fertig­
gemachtem Schießzeug neben ihrem Hauptmann, 
der Trompeter zog blitzschnell vom Leder und 
deckte seine linke Schulter.

Die Kürassiere, welche jedenfalls kein Wort 
verstanden hatten, schienen so überrascht, daß 
sie keines schnellen Entschlusses fähig waren. 
M it zögernd aufgenommenen Faustrohren 
hielten sie starr den Deutschen gegenüber, 
nunmehr zehn gegen neun. Der ledige 
Andalusier pfefferte ein paar Mal wiehernd 
hinten aus, blieb aber an der Truppe 
kleben.

„Versteht einer deutsch von Euch?" fragte 
Holleben ruhig. Da die Leute still blieben, 
sagte Göbel: „Halten zu Gnaden, ich spreche
ein bischen spanisch, Herr Hauptmann!"

„Trefflich, Alter! Na, dann mach' mal 
den Hidalgos klar, daß sie sich nach 
Hause scheren sollen, das heißt, vorläufig 
nach Halle, wir kämen gleich mit. Wenn's 
ihnen Spaß macht, dürfen sie ihren werthen 
Don selber buckeln, er wird so wie so nicht 
gleich aufwachen. Du mußt ihnen ein Licht 
darüber aufstecken, daß eine Sonderstreitigkeit 
zwischen uns Osfiziern vorliegt, die später 
vor den Feldherrn ausgetragen werden wird 
— den eigentlichen Dienst ginge die Sache 
nichts an!"

Christoph entledigte sich seines Auftrages 
mit anerkennenswerther Geschicklichkeit, und 
die führerlosen Burschen gingen bereitwilligst 
auf den Vorschlag ein, zumal ihnen der blonde 
Riese einen ganz gewaltigen Eindruck machte 
und noch dazu die kaiserliche Feldbinde trug. 
Göbel ließ im Laufe der Unterhaltung ver­
lauten, daß Don Teba bei seinen eigenen

Leuten recht wenig Zuneigung zu genießen 
scheine, was die Willfährigkeit der sonst 
durchaus herzhaften, aber etwas stumpf­
sinnigen Katalonier um so leichter erklärte.

Nach einer guten Stunde lag der spanische 
Herr in seinem Quartier am Domplatz noch 
immer bewußtlos auf dem Bett; Herr von 
Holleben geleitete seine neuverpflichteten Kom­
pagniekinder selbst ins Lager auf den Moritz­
wiesen und begab sich sodann in des General­
wachtmeisters von der Schulenburg, des 
Regimentsinhabers, Quartier. Der große, 
starke Herr lachte, daß ihm der Bauch 
wackelte und die Thränen an den prallen 
Wangen herabliefen.

„Holleben, das muß ich gleich dem 
Herzog, wollte sagen Kurfürsten dienstschuldigst 
vermelden, Ih r  kommt selbst mit zu 
genauerer Information. Der hohe Herr 
wird seinen Spaß haben, kann die Hispanier 
für den Tod nicht leiden! He, was soll 
auch dabei anders herausspringen, als ein 
solennes Klingenkreuzen, allwo Ih r  den Don
— Don — Tölpel oder wie er sonst heißt
— zu Knoblauchs-Marmelade verarbeitet?"

»Herr Generalwachtmeister, ich erlaube
mir doch einige Bedenken vermittelst dreier 
Namen anzudeuten: Karolus,Granvella, Alba, 
sintemalen und fürnehmlich, da der junge 
Mann des letztgenannten Ober-Dons ent­
fernter Verwandter sein soll!"

„I, keine Spur, vielwerther Eisenfresser, 
sollt bald selbst hören, wie unser fürstlicher 
Held darüber denkt!"

Tags darauf schwirrten in der Stadt und 
den Heerlagern Gerüchte um von einer heftigen 
Aussprache, so man billig auch als einen 
schweren Zank bezeichnen könne, zwischen dem 
Kaiser und dem Kurfürsten von Sachsen. 
Karolus qnintus habe Herrn Moritz auf die

Moritzburg entboten, der habe aber abgelehnt 
mit dem Hinweise, daß er seinem Schwieger­
vater, Herzog Philipp von Hessen, der dort 
widerrechtlich gefangen saß, den Platz nicht 
schmälern wolle. So hätten die Fürsten 
schließlich das Rathhaus zur Zusammenkunft 
erwählt und wären hart an einander gerathen 
ob einer kleinen Ursache, die anfangs gar­
nicht auf der Tagesordnung stand. Nur der 
klugen Vermittelung des Brandenburgers sei 
die endliche Versöhnung zu verdanken gewesen 
die jedoch in beider, des Kaisers und Kurfürst 
Moritzens Mienen einen tiefen Schatten nicht 
verwischen konnte. Des Kanzlers Granvella 
ward dabei nicht rühmend gedacht, denn er 
habe verächtliche und aufreizende Reden 
geführt. Der stetig glimmende Haß der 
Deutschen, Wallonen und Ungarn gegen die 
Spanier ward dadurch nicht geringer, und das 
alte Salzstädtchen Halle sammt seinem Weich­
bilde barg vielen schwelenden Zündstoff.

I n  der Abenddämmerung des folgenden 
Tages trat der kurbrandenburgische Obrist­
lieutenant Georg von Bismarck mit seinen 
sächsischen Gästen, dem Obersten Busso von 
Burkersroda, sowie den Hauptleuten Ludolf 
von Münchhausen und Bernd von Holleben 
aus einem Hause nahe der Klauspforte, in 
welchem er Quartier genommen. Es war 
ein fröhliches, kleines Gastmahl voraus­
gegangen, das der Waffenkameradschaft galt, 
welche die vier Männer schon in mancher 
Herren Länder unter dem tapferen Frundsberg 
erprobt hatten. Jetzt aber dienten sie alle 
unter den Fahnen ihrer eigenen, angestammten 
Fürsten, die Zeitläufte verlangten solches 
gebieterisch. Die Herren bogen lachend und 
plaudernd in die enge Gasse zum Domplqtz 
ein, um durch die Dompforte den nächsten 
Weg nach den Moritzwiesen zu gewinnen, 
wo die Zelte der Sachsen standen. (F. f.)



Zum Prozeß Zola
w ird  au s P a r i s  vom 25. F e b ru a r  gem eldet: 
W ie v erlau te t, belaufen sich die Prozeßkosten 
im Zola-Prozesse auf etw a 150 000 F rks., 
welche der V erleger Z o la 's  vorschußweise für 
Z o la  erlegen w ird. Dem V ertheid iger L abori 
w ollte Z o la  ein H o n o rar von 10 0 0 0  F rks. 
zahlen, doch h a t derselbe die A nnahm e des 
G eldes m it dem Bemerken abgelehnt, daß er 
n u r fü r Recht und Gesetz den Kam pf ge­
fü h rt habe. —  Eine N ote der „Agence 
H av as"  bestätigt, daß O berst P ic q u a r t  
pensionirt w erden w ird. L ieu tenan t C hapla in , 
welcher an Z ola  ein Glückwunschschreiben 
richtete, w ird  zur D isposition gestellt werden. 
—  D er Professor am Polytechnikum G rim eaux  
(Zeuge zu G unsten Z o la 's )  w ird  pensionirt 
werden.

Eine große Volksmenge versuchte gestern 
Abend vor Z o la 's  H au s  eine K undgebung zu 
veranstalten . D ie P o lize i schritt ein und 
trieb  die M enge ause inander. M ehrere  der 
D em onstranten  w urden verhafte t.

Die jüdische Presse aller L änder ist außer 
sich über den A usgang  des Zolaprozesses, 
obwohl die ganze D reyfus-A ffaire  doch eine 
re in  innere A ngelegenheit F rankreichs ist. 
Schon vor dem Z olaprozeß bezeichnete mau 
die D reyfusfreunde a ls  „geistige E lite"  und 
die D rcyfusgegner a ls  „P ö b e l" . Je tzt ver­
schärfen sich diese Ausdrücke noch, obwohl die 
K am m er vollständig auf S e iten  der R e­
gierung steht. D a s  jüdische „B erlin er T gbl."  
h a t die Frechheit, von den Geschworenen im 
Z olaprozeß folgendes zu sa g e n : „ M a n  ha t
sie u n te r  den Schankw irthen und S tru m p f­
w irkern, den Fleischern und K leinhändlern 
in P a r i s  gew ählt, und h a t sorgsam Elem ente 
ferngehalten , die, m it fre ierer In te lligenz  be­
gab t, fähig  w aren , sich eine selbstständige A uf­
fassung der D inge zu bilden." D a s  ist die 
Sprache eines O rg an es des jüdischen F re i­
sinns gegen Geschworene, die einen Spruch 
gethan haben, der ihm nicht gefällt. D as  
ist seine Achtung vor der sonst vom F re i­
sinn so w arm  befürw orteten  V olksjustiz! 
D a s  ist die wirkliche Gesinnung des F re i­
sinns gegenüber den produktiven S tä n d e n  und 
den H andw erkern und K leingew erbetreibenden, 
von denen der jetzige P rä sid en t der französi­
schen Republik a ls  früherer G erber ein V er­
tre te r  ist, das ist seine wirkliche M einung  von 
dem Volke, dem m an jetzt durch langge­
sponnene E rinnerungen  an die R evolution  
von 1848 zu schmeicheln sucht.

D ie „Kreuzztg." schreibt über den Z ola- 
P rozeß: V or fünfzig J a h re n  hatten  die
D em okraten noch Id e a le . H eute kennen sie 
n u r  In teressen , volksfrem d a lle rw ä rts , die 
In teressen  der ^llju iieo Isruslito  U n iv erse lle ! 
D ie V e r u r te i lu n g  des H au p tm an n s D reyfus 
w a r  fü r die Ju d e n , namentlich fü r die jüd i­
schen Offiziere im französischen Heere, ein 
sehr h a r te r  S c h la g ; er w urde a ls  solcher von 
ihnen empfunden, in seinen Rückwirkungen 
schien er ihnen schließlich unerträglich , und 
sie w aren  da rau f bedacht, die Revision 
des Prozesses D reyfus u n te r allen Um­
ständen zu erzw ingen, auch wenn darüber die 
res publiea. Schaden erleiden müßte. An B undes­
genossen in allen L ändern  fehlte es ihnen 
nicht. V iel L ärm  w urde erhoben nicht um 
einen f r  a n  zö  s i s chen, sondern wegen eines 
j ü d i s c h e n  H au p tm an n s . W ieder einm al 
bethätig te  sich d as  W ort, das der n a tio n a l­
liberale  A bgeordnete Hobrecht am  20. 
N ovem ber 1880 in der Ju d en d eb a tte  des 
preußischen A bgeordnetenhauses aussprach. 
„ I n  einer gleichberechtigten Gesellschaft," 
sagte er, „ist unerträg lich  dieses maßlose, 
fürchterliche Geschrei, wenn einem von ihren 
Leuten auf die H ühneraugen  getreten w ird ."  
An und fü r sich betrachtet, ist der F a ll  D rey­
fus eine untergeordnete A ngelegenheit. E rst 
der jüdischen A g ita tion  in der Presse gelang 
es, ihn w eit über G ebühr aufzubauschen und 
zu einer cause eölöbre zu machen.

Die jüdische F inanz- und P reßm acht 
w ürde in der D reyfus-A ffaire auch vielleicht 
gesiegt haben, wenn sie es nicht zu a rg  ge­
trieben hätte . A ber m an übersah, daß m an 
die Spitzen der französischen Armee au fs 
schlimmste verdächtigte, indem m an ihnen 
en, K om plott gegen einen Ju d e n  in  die 
Schuhe schob. S o  w a r es dem französischen 

, klar, m an öie ganze Arm ee um 
willen bloßstellte, und die 

jüdische Mache schlug fehl. Freilich w ird  
d a s  >;udenthum seine staatsgefährlichen 
Hetzereien noch nicht e in ste llen ; auf die von 
den Sozialisten beherrschte Masse spekulirend, 
h a t es d,e P a ro le  „gegen S äb e l und W eih­
wedel" ausgegeben und zögert nicht, die 
D inge noch w eiter auf die Spitze zu treiben. 
A ber es kann sich auch w eiter verrechnen 
der Rückschlag der jüdischen T reibereien  kann 
noch m ehr hervortre ten .

Polizei deren sofort eingeleitete Ermittelungen 
mit Erfolg gekrönt waren, denn es gelang die 
Thäter zu ermitteln; einer von ihnen sitzt bereits 
hmter Schloß und Riegel. Am 24. Januar er. 
abends besorgte ein in Konczewicz bei Culmsee 
wohnhafter Arbeiter im Kaufmann Levh'schen 
Laden hierselbst Einkäufe. I n  dem Laden be­
fanden sich die ca. 20 jährigen Arbeiter Okru- 
szhnski und Sawicki von hier, beide vorbestrafte 
Menschen, welche den Fremden, als er sein Porte­
monnaie einsteckte, beobachteten und ihm beim 
Verlassen des Ladens auf dem Fuße folgten. 
Auf oben angegebenem Wege reifte der ver­
brecherische Entschluß zur That. Sie sprangen 
von hinten auf den ahnungslosen ruhig des 
Weges gehenden Arbeiter hinzu, der eine der 
Thäter packte denselben am Halse und hielt ihm 
den Mund zu, während der andere sich au die 
Körpervisitation des Fremden machte, nachdem 
man ihn zu Boden geworfen hatte. M it dem ge­
raubten Portemonnaie, mit ea. 2,50 Mark In -  
halt ergriffen die Strolche die Flucht, später den 
Raub gemeinschaftlich theilend. Okruszhnski ist 
bereits verhaftet und dem Gericht überliefert 
worden, wahrend Sawicki die Flucht in der 
Richtung nach Grandenz ergriffen hat. Beide 
haben die gerechte Strafe des Gesetzes, das 
Zuchthaus, zu gewärtigen. -  Zum Besten des 
demnächst in hiesiger S tadt zu errichtenden 
Siechenhauses veranstaltet der vaterländische 
Frauen-Verein am 6. März d. J s .  im Saale der 
Villa nova einen Unterhaltungsabend, bestehend 
aus Prolog, Aufführung zweier Lustspiele und 
lebenden Bildern. — Die Erd- und Maurer­
arbeiten zum Schulhaus - Neubau sotten im 
Wege der Submission vergeben werden. Offerten 
Und bis zum 3. März d. J s .,  mittags 12 Uhr, 
dem Magistrat einzureichen.

Briesen, 25. Februar. (Theaterschluß. Stettiner 
Sänger.) Die Berthold'sche Theatergesellschaft ist 
am Mittwoch von hier nach Konitz zu mehr- 
wochentlichem Gastspiel übersiedelt. —DieSLettiner 
Sänger beabsichtigen im Monat März hierorts zu 
konzertiren.

Graudenz, 25. Februar. (Einen bemerkens- 
werthen Ritt) hat gestern der Sekondelieutenant 
der Reserve und Wirthschaftsassistent B. aus 
Lrchteinen bei Osterode mit seiner Fuchsstute 
unternommen. Er ritt morgens früh 5 Uhr von 
Lichteinen ab und traf um 9,5 Uhr abends in 
Graudenz ein; der R itt auf der 96 Kilom. langen 
Strecke hat also 16 Std. 5 Min. gedauert. Hier­
von sind zu Ruhepausen 3 Std. 45 Min. zu 
rechnen, eingetheilt auf drei Stationen, Radomno, 
Bischofswerder und Lessen, sodaß Herr B. also 
12 Std. 20 Min. im Sattel gewesen ist. Die 
Leistung des Pferdes ist als sehr gut anzusehen, 
da es völlig untrainirt war, als leichtes Pferd 
ein Gewicht von etwa 80 Kilogramm trug, außer­
dem ein heftiger Sturm  herrschte, wozu auf der 
ersten Hälfte des Weges noch ein scharf prickelnder 
Schnee hinzukam, der Boden hart gefroren, 
holprig, stumpf, teilweise auch Glatteis war. 
Roß und Reiter kamen in guter Verfassung hier 
an. Morgen beabsichtigt Herr B. seinen R itt nach 
T h o r n  fortzusetzen.

Aus dem Kreise Graudenz, 24. Februar. (Die 
mörderische Diphtheritis) tritt in Hannowo und 
Umgegend wieder stärker anf. I n  kaum acht 
Tayen sind bei dem Besitzer Pankau in Hannowo 
drei, ber dem Besitzer Schell in Linarzek zwei 
Kmder gestorben.

Elbing, 24. Februar. (Der Geflügelzuchtver­
ein) hat beschlossen, eine Eierverkaufsstelle einzu­
richten, um dem Publikum Gelegenheit zu bieten, 
frische, unverdorbene Eier zu kaufen.

Elbing, 25. Februar. (Die Zuckerfabrik Groß- 
Zünder) ist nunmehr endgiltig an eine Ver­
einigung von Besitzern in dortiger Gegend verkauft 
worden.

Wartenburg i. Ostpr., 23. Februar. (Schwerer 
Unfall.) Herr Bauunternehmer Risch, der am 
Sonntag bei dem Gesellenfeste die Treppe her­
unterstürzte, ist gestorben.

Schuliy, 24. Februar. (Ein Eisenbahnunfall) 
wurde durch die Aufmerksamkeit des Bahnmeisters 
Westphal verhütet. Westphal fand heute früh 
ungefähr vier Kilometer von hier nach Brahnau 
zu bei der Revision der Strecke einen sehr be­
deutenden Schienenbruch. Die Vormittagszüge 
wurden mit großer Vorsicht und langsam über 
die Stelle hinübergeführt und erlitten dadurch 
einige Verspätungen. Im  Laufe des Tages wurde 
die schadhafte Stelle reparirt.

Gnesen, 24. Februar. (Kaufmann I .  Oto- 
mauski) von hier, der bekanntlich den Brand an­
gelegt hatte, bei dem 6 Menschen ums Leben 
kamen, ist gestern in der Irrenanstalt Dziekanka 
gestorben.

Posen, 25. Februar. (Gegen die Waaren- 
Bazare.) Der Verein Posener Kaufleute erläßt 
einen Aufruf zur Betheiligung an einem Vor­
gehen sämmtlicher Kaufleute und Gewerbe­
treibender Posens gegen die Konkurrenz der Be­
amtenvereinigungen und Waaren-Bazare.

Posen, 24. Februar. (Der heutige Frühjahrs- 
Saatenmarkt) war von 54 Ausstellern beschickt. 
Es wurden bei fester Stimmung größere Umsätze 
erzielt.

Schlawe, 24. Februar. (Ein neues Trinker- 
ashl) soll im Frühjahr eröffnet werden. Das 
Gutshaus zu Elisenhof bei Natzlaff ist von dem 
Kammerherrn Freiherr von Senden-Natzlaff zur 
unentgeltlichen Benutzung für diesen Zweck dar­
geboten worden.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee. 25. Februar. (Verschiedenes.) Ein 

Raubanfall, der bereits am 24. Januar d J s  
abends auf dem Wege von Culmsee nach Kunzen- 
dorf hinter der Donner'schen Ziegelei verübt 
wurde, kam erst heute zur Kenntniß der hiesigen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 27. Februar 1807. vor 

91 Jahren, wurde der englische Dichter Lo n g -  
f e l l o w geboren. Sein hauptsächlichstes, auch in 
deutscher Uebersetzung bekanntes Werk „Evan- 
geline" ist eine poetische Erzählung, worin er die 
Schicksale französischer Pflanzer in Arkadien und 
Neuschottland schildert. Die Sammlung seiner 
Gedichte enthält viel des sittlich und fromm 
Empfundenen. Longfellow hat sich mehrfach als 
geschickter Uebersetzer bewährt und starb im 
Jahre 1882.

Am 28. Februar 1790, vor 108 Jahren, wurde 
auf dem Schl os s e  I o h a n n i s b e r g  in Oester­
reich-Schlesien der Dichter Joseph Freiherr von 
Zedl i t z geboren. Unter seinen Gedichten ist 
eins der bekanntesten: „Die nächtliche Heerschau". 
Als Meister der Elegie zeigt er sich in seinen 
„Todtenkränzen", einem Zyklus von Kanzonen, 
welche von dem Gedanken ausgehen, daß nie in 
der Welt ohne Begeisterung Großes vollbracht 
werde. Der Dichter starb am 10. März 1862 
in Wien.

 ̂ ^  Tborn. 26. Februar 1398
- (p' ur das Kaiser WilhelmdenkmaI)
und ber unserer Expedition ferner eingegangen: 
Bon einer gemüthlichen Tischgesellschaft.' ge 
sammelt rm Brttorrahotel 53 Mk.. vom Unter- 
stutzungsverem „Humor"-Thorn 1. Rate 100 Mk.. 
von Gutsbesitzer Block-Schönwalde als Ertrag 
einer durch den Besitzer Johann Kirchherr aus- 
Sefuhrteii Sammlung in der Ortschaft Schönwalde 
53,20 Mark. rm ganzen bisher 684,55 Mark. Die 
Zmittnelliite für Schönwalde ist folgende: Eugen 
Block 1000 Mk.. Treps, Gutsbesitzer 3,00, Bott. 
Gutsbesitzerin 2,00, Werte. Mühlenbesitzer 0,50, 
Vogel. Besitzer 0,50, Senjurski. Besitzer 0,50, 
Laberer. Besitzer 1,00, Rotzoll. Besitzer 0,50, Müller 
Ju lius, Besitzer 0,50, Tews August 0,50, Deutsch, 
Besitzer 0 50, Romanowska. Besitzerin 1,00, Rösner, 
Gastwirth 1,00 Kirchherr Johann 0,50, Nütz 
^akob 0,50, Obermüller. Schuhmacher 0,50, 
Zlmmermann Besitzer 0,50, Schraubt, Eigen­
thümer 0,50, Enn. Eigenthümer 0,50, Peitsch, Ge­
meindevorsteher 1,00, Kosch, Mühlenbesitzer 0,50, 
Fipke. Eigenthümer 0,50, Krüger Gustav 0.50, 
Machholz, Schuhmacher 0,20, Lein, Eigenthümer 
1,00 Werte Adam 1,00, Olschewski. Fleischer- 
meister O.oO, Peetsch, Eigenthümer 0,50, Panl- 
ichmska. Elgenthümerin 0,50, Sache. Chaussee- 
aufseher 2.W, Weßler, Chausseegelderheber 1,00, 
Klelbazinschki, Besitzer 0,25, Brink, Schmiede- 
melster 0,50, Glowmski. Eigenthümer 0,50, Lenz, 
Eigenthümer 0,50, Heinisch, Besitzerin 0,25, Finger. 
Briefträger 0,c>0, Mitzlaff, Hauptlehrer 2,00, 
Semrau Lehrer 0,50, Schulz. Lehrer 0,50, Wendt, 
Gastwlrth 1,00, Hache Robert, Eigenthümer 1,00, 
Wadm. Eigenthümer 0.50. Lörke Hans. Gastwirth 
'l'OO. Sagielski Ignatz 1,00, Hinkler. Tischler- 
" '.E e r  0,a0. Hardt, Förster 2,00, Großmann, 
AE?lorste.r 1,00, Grunwald, Restaurateur 1,00, 
Klaszynski 0,50, Frohwerk Johann 0,50, Lipke 
Johami 0,50 Schauer. Wittwe 0,50, Kawit Albert 
0^0, ^öenkel Friedrich 0,25, Gustav Florian 0,25 
Mk. Zusammen 53.20 Mk.

7- (A c e ty  l en - B e l e uch tn  n g), diese groß­
artige Erfindung der Neuzeit, welche allen Be- 
leuchtungsmethoden und allen bisherigen Erfin­
dungen auf diesem Gebiete den Rang streitig zu 
machen sich anschickt, hat nunmehr auch in die 
Provinz Westpreußen durch die „Hera", In te r ­
nationale Gesellschaft für Acethlen-Beleuchtung, 
welche langst in Streich c'Mecklenburg die Kon­
zession mr Beleuchtung mit Acetylen für dreißig 
Jahre erhielt ihren Einzug gehalten. Auf Dom. 
Bielawh bei Thorn wird demnächst eine Anlage 
zur Beleuchtung der Wohn- u. Wirthschaftsgebäude 
und des gesummten Gutsgehöfts von der „Hera" 
ausgeführt werden. Dein jahrelangen General- 
Vertreter für die schlesische Boden-Krcdit-Aktien- 
Bank, Herrn Chr. S  a n d - Thorn-Bielawh, ist die 
General-Vertretung für die Provinz Westpreußen 
übertragen worden und wird derselbe, wie wir 
hören, sehr bald das Hauptbureau für die 
Provinz rn Thorn errichten und demnächst einen 
ausführlichen Vortrag über diese Beleuchtung 
(mUen und den Apparat in Thätigkeit vorführen. 
Die A p p a r a t e  d e r  „ Her a"  arbeiten a u t o ­
ma t i s c h  u n d  v o l l s t ä n d i g  g e f a h r l o s ;  
dre B r e n n e r  b r e n n e n  a b s o l u t  r u ß  f r e i .
sodaß nunmehr die große Frage der Städte-Be- 
leuchtung sowie die des flachen Landes gleich gut 
gelost erscheint. I n  Berlin und den Vororten 
sieht man das „Hera"-Licht bereits in den kleinsten 
Brrreans wie in den größten Etablissements, 

der Kronen - Brauerei, in letzterer mit 
200 Lammen mit gleich gutem Erfolg leuchten. 
(Dem Vernehmen nach hält unser Magistrat noch 
immer an der Absicht der Erweiterung der Gas- 

M  chrem jetzigen Platze fest. Sollte es 
mcht wirklich mehr im Interesse der S tadt liegen, 
den Plan, die alte und schon mehrfach erweiterte 
Gasanstalt durch neue Anbauten noch weiter zu 
vergrößern, aufzugeben und lieber dafür an besser 
gelegenem Platze eine neue Anstalt mit voll­
kommenen und modernen Einrichtungen zu er­
richten? Eine Acethlen-Gasanstalt soll eine 
wert geringere Bausumme erfordern, darüber 
und über die Brauchbarkeit des neuen Gases 
liegen bereits Erfahrungen vor; auch die Ein­
nahme aus der Acethlen-Fabrikation soll sich 
hoher stellen. Wir stehen an einem Wendepunkt 
m der Gasbeleuchtung. Warum zu diesem Zeit­
punkte auf einen veralteten Bau noch weitere 
große Kosten verwenden? Der Anbau würde die 
Einrichtungen noch komplizirter und die Betriebs­
bildung noch schwieriger machen. Wie leicht ist 
uns der Uebergang zu einer neuen, rentableren 
Gasfabrikation gemacht. Wir würden eine Ge­
legenheit verpassen, die nicht wiederkehrt, wir 
würden etwas versäumen, was nicht wieder nach­
zuholen ist, wenn wir es unterlassen, diesen 
Schritt zu thun. Warum den Fortschritt, den 
wir in der elektrischen Lichtfrage erfreulicherweise 
gemacht, nicht auch mit unserer Gasanstalt? 
Aus dem angesammelten Baufonds und aus dem 
Verkauf des Gasanstaltsterrains würden wohl 
hinreichende M ittel für den Neubau einer Gas­
anstalt verfügbar werden. Die Sache ließe sich 
noch immer machen und vorbereiten. Sogut wie 
der Gasanstaltsbetrieb diesen Winter überstanden, 
ohne daß die vorausgesagte Katastrophe eintrat, 
wird er wohl auch den nächsten Winter noch über­
stehen. Was würden wir gewinnen, wenn die 
alte. verräucherte Gasanstalt mit ihren gesund­
heitsschädlichen Ausdunstungen aus der inneren 

verschwände! Die Klagen der Bewohner 
des G^anstaltsviertels wurden aufhören; auch 
dieser Stadttheü wurde dann reine, gute Luft 
haben und dann nicht mehr hinter den anderen 
Theilen unserer sich immer besser und schöner 
ausbauenden S tadt zurückstehen, und der Platz 
am Bromberger Thore würde nicht mehr so ver­
unziert fern, er würde ein wohlthuendes Aus­
sehen erhalten. Auch mit dem Projekt der 
Pferdebahn hat man sich s. Zt. im Magistrat so 
wenig befreunden können, und wie gereicht der 
Straßenbahnverkehr unserer Stadt zum Vor­
theil! Aehnlich liegen die Dinge mit der Gas­
anstalt. Wir hören, daß der Erweiterungsbau in 
Kürze zur Ausführung kommen soll. Noch in 
letzter Stunde möchten wir die Hoffnung aus- 
sprechen, daß man davon Abstand nimmt und die 
Angelegenheit unter Berücksichtigung der in­
zwischen aufgetretenen Frage der Acethlen-Be­
leuchtung nochmals in ernste Erwägung zieht. 
Gerade in unseren großen städtischen Einrichtungen 
müssen wir fortschreiten. Wir meinen, daß sich 
der Neubau der Gasanstalt auch bei unserer 
gegenwärtigen finanziellen Lage ermöglichen lassen 
wird, ohne daß daraus eine Mehrbelastung für 
unsere Steuerzahler zu erwachsen braucht. D. Red.)

— ( B ib l i o th e k  d e s  C o p p e r n i k u s -  
V e r e in s . )  D as Zimmer in der höheren Mädchen­

schule, welches bisher dem CoPPernikus-Verein 
vom Magistrat zu Bibliolhekszwecken unentgelt- 
uch eingeräumt worden war. ist demselben zum 
1- Vprfl d J s .  gekündigt worden.

. ^  ( A l l g e me i n e r  U n t e r s t ü t z u n g s - Ve r -  
ein „Humor " . )  Der Vorstand des Vereins 
»Humor" hielt gestern Abend in der Kulmbacher 
Bierhalle eine Sitzung ab. Es lagen zunächst 
zwei Unterstutzungsgesuche vor. Das eine betraf 
einen Familienvater mit fünf unerzogenen Kindern, 
welcher durch längere Krankheit an dem Brot- 
erwerb behindert ist; das zweite eine Wittwe, 

durch Brand beträchtlichen Schaden erlitten 
Vorstand erkannte die Noth der Ge- 

suchssteller an und bewilligte für ersteren 15 Mk.. 
für letztere sechs Mark. Sodann wurde das 

öu dem am 6. März im großen Saale 
des «schutzenhauses stattfindenden zweiten Winter­
feste aufgestellt. Dasselbe verspricht auch dies­
mal wieder sehr reichhaltig und abwechselungs- 
reich zu werden, da es dem Verein gelungen ist, 
tüchtige Kräfte für den Abend zu gewinnen. 
U. a. wird ein Ringkämpfer auftreten, welcher 
mit den stärksten Männern von Thorn ringen 
will. Für den Sieger ist eine namhafte Summe 
ausgesetzt. Aber auch an kräftigem Humor wird 
es nicht fehlen. Schließlich wurde die erste Rate 
von 100 Mark zum Besten des Kaiser Wilhelm- 
Tenkmals in Thorn aus der Vereinskasse be­
willigt.

— (Thierschutzverein. )  Wir weisen noch­
mals auf die Versammlung hin. welche am 
Montag Abend 8 Uhr im kleinen Schützenhaus­
saale zur endgiltigen Begründung des Thierschutz- 
vereuls stattfindet.
. ^  ^ .E l ) ? l l l ig e  F e u e r w e h r )  hält
heute Abend bei Nicolai einen Herrenabend ub, 
zu dem auch Gäste willkommen sind. ..

( R a d s a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s  ) 
Am morgigen Sonntag findet im Biktoriasaale 
das Wlntervergnügen des Vereins statt, das nach 
den getroffenen Arrangements das reichste 
Amüsement verspricht und auch ein hohes sport­
liches Interesse bieten wird.
... — ( Bu l ß  - Ko n z e r  t.) Der königl. Kammer­
sänger Paul Bulß ist von seiner Erkrankung 
wieder hergestellt; das für den 4. März angesetzte 
Konzert ist daher nicht mehr in Frage gestellt- 
Bulß, der alljährlich nach Thorn zu kommen 
Pflegt genießt bei unserem Publikum die groA  
Beliebtheit und hat bei seinen Konzerten iwAA 
vollbesetzte Häuser. Es bedarf daher eigeutum 

ewer Empfehlung für den immer freuom 
begrüßten Gast. Bor kurzem sang Bulß auf e-ner 
größeren Tournee in Halle, wo er mit der 
leuchtenden Pracht seiner Stimme und seinem 
fulminanten Vortrag das Entzücken des Publi­
kums erregte. Die „Hall. Ztg." schreibt: „Wenn 
naüi Robert Schumann's bekanntem Ausspruche 
dielenlge für die höchste Kritik zu halten ist, »die 
durch sich selbst einen Eindruck hinterläßt,, dem 
gleich, den das anregende Original hervorbringt , 
so müßte man versuchen, den allgemeinen 
Enthuuasmus, der sich der Zuhörerschaft am 
gestrigen Abend in den Kaisersalen bemächtigte, 
auch für den betrachtenden Rückblick festzuhalten. 
Es Nt in der That ein überaus angenehmes Ge­
fühl, zu erfahren und zu beobachten, wie ein 
Künstler je länger je mehr sich in engste Be­
ziehung zu dem Geistes- und Gefühlsleben des 
Publikums zu setzen versteht; man empfängt eine 
Ahnung von dem Gütlichen der Kunst, man 
empfindet den Zauber l.es Sängers, der wie mit 
dem Stab des Götterboten das bewegte Herz 
beherrscht; und für die rückwärtsschauende Kritik 
ist es alsdann schwer, keinen Hymnus zu schreiben, 
wie man mit einer leichten Aenderung des 
Juvenalschen Wortes sagen könnte. Der königl- 
sächsische Kammer- und königl. preußische Sof- 
opernsanger Paul Bulß und der Pinanist Fritz 
Masbach können zu gleichen Theilen den RukiM 
für sich beanspruchen. Nach einem Liede von 
Beethoven und zwei unbekannteren von Schubert 

S ? lß . die Legende „Gregor auf dem Stein 
m 5 Abtheilungen nach der Dichtung von Franz 
Kugler vor. Wenn dieselbe von den Löwe- 
biographen als die bedeutendste Balladeuschöpfung 
des Meisters hingestellt wird, so war der gestrige 
Abend wohl geeignet, den Beweis dafür zu er­
bringen. Und wie brachte der Sänger das alles 
wieder zu Gehör! Es gehört eben in der That 
ein so exzeptioneller Künstler wie Bulß dazu. das 
schwierige Werk so vorzutragen, ohne die geringste 
Ermüdung zu zeigen, mit vorzüglicher Behandlung 
des Textes, hinreißender Deklamation und einer 
Stlmmfulle und Kraft, die aus unglaubliche 
grenzt. Es liegt uns nahe, zwischen ihm und 
Gnra Vergleiche zu ziehen. Bulß ist von beiden 
ohne Zweifel der Stimmgewaltigere, ein erster 
Troubadour, mit ritterlichem Gesang und Auf- 
treten. Gura eignet sich mehr für das Phantastische 
und Pathetisch-Tragische, während Bulß, wie die 
hinkenden Jamben von Löwe bewiesen, auch im 
Fern-Komischen zu Hanse ist und auch das leichtere 
Lied beherrscht, wie das wegen seiner originellen 
Idee ganz reizende Stelldichein von Sommer dar- 

Unser Vergleich soll jedoch keineswegs in 
ein Entweder—oder auslaufen, freuen wir uns 
vielmehr beider und hoffen wir. auch diesen klang­
vollsten von vielleicht allen jetzt existirenden 
Baritons bald wieder einmal hier begrüßen zu 
können."

— ( P r o m e n a d e  n k o n z e r t . )  Am morgigen 
Sonntag konzertirt das Musikkorps des Jnftr.- 
Regrments von Borcke zur gewöhnlichen Zeit auf 
dem altstadt. Markte.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Schü t zen­
haus . )  Das Spezialitäten-Enscmble giebt am 
morgigen Sonntag seine letzte Vorstellung. Die 
Borzugllchkeit der Truppe hat in den gutbesuchten 
Vorstellungen in dieser Woche die allgemeinste 
Anerkennung Munden. Der Komiker Herr 
Zöbisch ist an jedem Abend mit neuem Programm 
aufgetreten. Heute, Sonnabend fällt die Vor­
stellung aus, da der Saal anderweit vergeben ist.

— ( Spr e ngung . )  Heute Vormittag wurde 
der Schornstein einer früheren Ziegelei zwischen 
dem Gute Lissomitz und dem Lissömitzer Walde 
gesprengt. Die Sprengung führte ein Kommando 
des Pommerscheu Pionier-Bataillons Nr. 2 aus. 
Der Schornstein war ungefähr 34 Meter hoch 
und hatte einen Umfang von ca. 15 Metern.

— ( A u f g e g r i f f e n )  ein kleiner gelber Hund 
auf der Eisenbahnbrücke, abzuholen von Bahn­
arbeiter Karl Fiedler, Mocker, Bergstraße 51.

— ( Thi er seuchen. )  Die Milzbrandseuche 
ist unter den Zugochsen des Gutes Zakrzewko 
festgestellt. — Die Rothlaufseuche ist unter dem 
Schweinebestandedes Gutes Schwirsen aufgetreten.

— ( Po l i z e i  bericht.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.



Unterstützungen zugewendet worden sind. hat 
^;^N IIII 700 Mark zu kirchlichen Zwecken über- 

m D e r  kommissarische Amtsvorsteher für 
Gr Ne,iau, Herr Bürgermeister Kühnbaum, er- 

Bekanntmachung: Nachdem mir die 
A"tvgeschafte für den Polizeibezirk Grotz-Nessan 

dem Herrn Kreislandrath in Thorn bis auf 
übertragen worden sind, werden die 

W/chen Drenststunden für den Polizeibezirk 
N A tz t  "E 'tta g s  von 8 bis 12 Uhr hiermit

kl»>',^°dgorz. 26. Februar. (Unfall.) Auf uner- 
k, "^che Weise erlitt am 24. d. Mts. auf dem 
W M i Schießplatz im Betriebe des Unternehmers 
E^ahkowski von hier der Arbeiter Anton 

der Fortbewegung von Erde durch 
Unfall. Er soll von einer Lowrh 

^in und sich hierbei einige Zähne aus- 
^bn und das Gesicht erheblich verletzt haben. 

Haus nach^A m^das Diakonissenkranken-

Der Untergang der „Marne".
... d iew y o rk , 24. Februar. Nach einer 

der Keywest hierher gelangten Depesche 
Hdvanna nimmt dort wegen der Ent- 

ckung nicht explodirter Kisten Pulver für 
dnL bhuzollgeschiitze und weil man glaubt, 

man in dem Magazin für diese Geschütze

vorn an Steuerbordseite noch andere solche 
Kisten finden wird, die Ueberzeugung zu, 
daß dieses Magazin des „Maine" nicht in 
die Luft gegangen ist. M an erklärt, wenn 
das bewiesen würde, müßte man fast noth­
wendig folgen; daß die Explosion auf 
Backbordseite des Bugs von außen stattge­
funden hat.

Ne w y o r k ,  25. Februar. Obwohl die 
Behörden in Washington betonen, daß be­
züglich der Untersuchungen des Panzers 
„Maine" noch keine bemerkenswerthe Nach­
richt vorliegt, da die Untersuchungskommission 
ihren Bericht an die Regierung nicht erstattet 
habe, schenkt man in den Zeitungen und im 
Publikum doch den Nachrichten Glauben, 
daß die Explosion keine zufällige gewesen sei. 
An der Newyorker Börse herrscht daraufhin 
eine fast panikartige Bewegung und die 
Kourse gingen allgemein beträchtlich zurück. 
— Der Londoner „Daily M ail" wird von ihrem 
Neyworker Berichterstatter geschrieben: Wenn 
das Gerücht sich bestätigen sollte, würde 
Präsident Mac Kinley 20 Millionen Dollars 
Entschädigung von der spanischen Regierung 
verlangen.

H a v a n n a ,  25. Februar. Die amerika­
nische Untersuchungskommission zur Fest 
stellung der Ursache der Explosion auf dem

Dampfer „Maine" wird ihre Untersuchung 
wahrscheinlich am Sonnabend beenden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Febr. Dem „Lokalanz."wird 

aus Warschau gemeldet: Im  Flecken Ryki, 
einer Haltestelle der Weichselbahn au der 
Strecke Warschau - Siedlec - Brest, sind 30 
Schachte Goldsand entdeckt worden. Ein 
Regierungskommissar aus Warschau begiebt 
sich an O rt und Stelle.

Brrsla«, 25. Februar. Der Rechtsanwalt 
Friedrich Hinckel ist nach bedeutenden Unter­
schlagungen flüchtig geworden. Hinckel war 
Artilleriehauptmann und führte ein bewegtes 
Leben.

B r a u n s c h w e i g ,  26. Febr. Die 
„Neuesten Nachr." melden, daß in Hasselfelde 
die epidemische Genickstarre konstatirt ist. Die 
Schulen sind amtlich geschlossen, 2 Schüler 
sind todt. — Pastor Schall ist vorn D is­
ziplinarhofe zu Dienstentlassung verurtheilt 
worden.

Wien, 25. Februar. Die christlich-socialen 
Abgeordneten des niederösterreichischen Land­
tages mit den beiden Vicebürgermeistern von 
Wie» und dem Fürsten Aloysius Lichtenstein

an der Spitze haben einen telegraphischen 
Glückwunsch an Drumont in P aris  gesandt, 
um ihm zum Sieg der Antisemiten im Prozeß 
Zola zu gratuliren.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/» . . 
Preußische Konsols 3'/, "/<> . 
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/o 
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3' .°/«

4V^
Polnische Pfandbriefe 4'.^°/»
Tiirk. 1-V» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/. . . .
Rurnän. Rente v. 1894 4 .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/,"/.

W eizen: Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko ..............................
Diskont 3 PCt.. Lombardzinsfuß 4 

Londoner Diskont 2'/, PCt.

>26. Febr. 25. Febr.

216-85 216-75
216-40 216-25
170-15 170-10
98-10 98-

103-W 103-90
103 - 90 103-90
97-30 97-30

103-90 103-80
93-10 93-20

100 70 100-75
100-60 100—50

101- 101-
26 20 26-20
94-50 94-50
94-70 94-70

205—70 205-
177-50 175-75

106V» 107V.
43-90 43-50

PCI.

W  .  Gestern M ittag IN /- Uhr v  
W  uns der unerbittliche IW

Lod unsere einzige Tochter, W
W  Tawe Schwägerin und M

I  lü g  W l M Ü i  I
un A lter von 23 Jahren. M

I  ^igen mit der Bitte M
W " u  stille Theilnahme tiefbe- M  

^  rrubt an M
A  Mocker, 26. Februar 1898 M
W  uik t raue rnden  Hinterbliebenen. M
M  Beerdigung findet M
V  Montag den 28. d. M ts. >  
W  2 Uhr vom Trauer- M
W  statt^' Q u e r s t r a ß e  37, a u s  M

Bekanntmachung.
Januar

Näheren- und K ä rg e r -  
am > Mädchenschule

" ^rcttag den 4. März cr.
in X morgens 8V2 Uhr ab,

«... Ler Knaven-Wiltelkchnle
" «ounabcnd, 5. M är; cr.

^e„,oon morgens 9 Uhr ab 
M e n .

snn ^  Erhebung des Schulgeldes 
Regel nach in der Schule 

»an Orn. Es wird jedoch aus- 
"ahnwweise das Schulgeld noch

Konnadend 5. Wär;

perwl^Crhebung' im Rückstände

oelgerrreoen iveroen 
-̂yvrn den 24. Februar 1898.

^ Der Magistrat.
verm. Gerechtesir. 26. I. l. I

t t o t o l  L u i s o r k v k
auf dem Schießplatz

ist mit heutigem Tage unter Leitung eines tüchtigen Oekouomen 
wieder eröffnet.

Um geneigten Zuspruch bittet

Am Sonntag den 27. d. M ts.:

mit

und
humoristischen Vortragen

von Llikmvken, 
wozu freundlichst einlade

____  l i l a x v .

ckvi» 4 .  A l ä r »  » k e r R Ü s  8  K l i r r :

v o l l v o r t k L U l v u I s s
unter Llit^irkuv^ de8 LIavier-Virtuosen Herrn fritr kta8daok. 

OoneertüüAel: llulius Llütbner.
prognsm m : leli liebe diell — Leetboven, .̂n die ^lusik — Lebubert, 

Die Dost—Lebubert, ^rie aus „^.enneben von "Odarau"—Lotmaun, 
krolo^ aus „DajarLo" —Deoueavallo, Drüdlin^sseß-eu —Dröokler, Diedes- 
reirn — Lletkel, Lallado— Doevve, Deu2— Dildaell.
Xarten  ̂ 3, 2 und 1 Narlr in der LuebbrrndlunA von VValter kamdeok.

Oeffentliche
D e r s t e i g e v u n g .

Dienstag den 1. März d. I .
vormittags 10 Uhr 

werden wir vor der Pfandkammer des 
hiesigen Königl. Landgerichts

2 Bettgestelte m. Matratzen, 
Betten, 2Sophas,1Schreib- 
Pult, 1 Spiegel, 2 Meider- 
spinde, 1 Glasspin-,1 Bett­
kasten, 1 goldene Damen- 
«hr, 2 goldene Uhrtetten, 
mehrere silberne Löffel 

zwangsweise, sowie 
einen größeren Posten 
Cognac, Rum, Wein u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

6 s« p 1n v r ,  M ir ,  
Gerichtsvollzieher in Thorn,

K g n M k l '

^ ^ i t i g e r  Unternehmen wegen löse ich mein seit 20 Jahren bestehendes

M  M U loitteil - Geschiift
ich dos ^  lchnellstens mit meinen führenden Artikeln zu räumen, stelle 

^  ganze Waarenlager zu den billigsten Preisen zum Verkauf, 
dienen Einkauf bitte ich, sich nachfolgender Preisliste gefl. zu be- 

o ' Der Verkauf ist nur gegen Baarzahlung und zu festen Preisen.
2 ^  ^aschknöpfe v .2 0 Psg.

12 " Anknöpfe v. 20
jL " ^uhknüpse v. lO

>2 von. .10
" »tahl-Finger-

Von. . 15 
" Z ^ o d sch w . 

1 9 ^  _ ^ljperband v. 25 
"Oo- Haarnadeln von l0 

Lockennadeln v. l0

, an

l^Stck. große Jaquet. " "

M U ''d . . . . S M k .S O P f g .

Kravatten. ° Sch°irme"°' m Manschetten Chemisetts,
Hosenträger. H a n d s , i , , . n - ° T o r n i , t e r ,  Schult«,chen, 
schürzen, Trikotane,. ^  schwarze und farbige Damen- 

enorm billigen Preisen.' -^uPPPcnkoPfc u. s. w.

100 Stck. Stopfnadeln. . 25 Pfg. 
6 Dtzd.Hosen-o. Westen-

Schnallen . . 30 „
12 Rollen Knopflochseide 10 „

5 Lagen schw. od. farbig
Zephirwolle . 35 „

1 Zollpsd. V igonia. . 8 0  „
1 gr.Roll. Cream-Garn

(50 Gramm) 12 „
1 „ „ färb. Knüpf-

garn . . .  13 „
1 „ „ WeißesHäkel­

garn . . .  7 „
1 Lage echt diamant- 

schw. Doppelgarn Nr.
30/8fach . . . .  20 „

1 Lage dto. dto. schwarz 
Estremadura . . .  12 „

(amerikanische Kopfwäsche für Damen- 
unterAnwendung von nur ärztlich empfohlener 

und gesetzlich geschützter

» m - ,  l l M b s -  V Ü  l l o c t e n -

t z M S tS .
Eingerichteter separater D am en-Salon.

Kunst-Atelier
für sämmtliche Haararbeilen.

k. 8. Milliüg, M m .
8 Culmerftraste 8.

Früher Leiter und Lehrer an der Damen- 
Friseur-Fachschule zu Berlin.

E L.
Ä>iederveikäufertt mache noch Ausnahmepreise.

l ZU jedem Geschäft geeignet,
L L-uocu, nebst Wohnung zu verm. 

U sn lr , Mocker, Bergstraße 16.

M a u f  eines KankursinassenÄgers.
Das zur 8- vsviil'schen Konkursmasse in Thorn gehörende 

Waarenlager, bestehend aus

Leine«, Wäsche ««d W ollllm re« , Trikotage«, 
Da«le«kleiderstoffen, sowie S e ik n w a o re« ,

im Taxwerth von ca. 50 000 Mk. inkl. Inventar, soll im ganzen verkauft 
werden.

Die Besichtigung des Lagers kann am 2. und 3. März erfolgen, 
auch werden die Verkaufsbedingungen und Taxe im Geschäftslokal ausgelegt.

Verschlossene Offerten mit einer Bierungskaution von 1000 Mk. sind bis 
zum 3. März l898 abends 6 Uhr bei dem Unterzeichneten, und zwar mit 
der ausdrücklichen Erklärung abzugeben, daß die vorgelegten Verkaufs­
bedingungen als bindend anerkannt werden

Der Zuschlag erfolgt erst nach stattgesundener Gläubigerversammlung 
am 4. März.

Thorn den 26. Februar l898.

Ü/Iax p ü n e lle r a , Konkursverwalter.

Cleg. möbl. Zimmer,
wentl. auch 2 zus. verb., sof. zu verm. 
Breitestraße I I .  II, Ecke Brückenstraße.

Z i e g e l e i - P a r k .
Jeden Sonntag :

UilterhkltMgsMfik.
Gasthaus Rudak.

Morgen. Konntag:
T a n z k r ä n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

D .

„ E i c h e n k r a n z ^ ,
hinter dem Schlachthause.

M o r g e n ,  S o n n t a g :
T a n z k r ä n z c h e n .

Hierzu ladet ergebenst ein
Otto Vlivsonor.

Aue I m
sucht von gleich 1 - 3  m ob l. Z im . 
mit ungeuirtem separaten Eingang. 
Offerten erbeten unter O. 2 post- 
lagernd B ro m b erg .______________

1 Wohnung, III.,
5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, ev. 
4 Zimmer zu vermiethen.

Katharinenstrahe 3.

Wochen-Repertoir
des

Bromberger Stadt-Theaters
vom 27. Februar bis 5. März 1898.

Sonntag, 27. Februar (zum letzten 
Male): H a n s  Hurkebein.

Montag, 28. Februar: Erstes Gast­
spiel des Herrn 6. w. Kuller. 
Der Uauv der Kabiurrinnen. 
Schwank in 4 Akten von F. u. P. 
v. Schön t han .

Dienstag, 1. M ärz: Zweites Gast­
spiel des Herrn 6. 8ü!Ier 
Der Hypochonder. Lustspiel ir 
4 Akten von G. v. Mo s e r .

Mittwoch, 2. M ärz: Letztes Gast- 
sprel des Herrn 6. w. Kuller. 
(Zum ersten Male, nur einmalige 
Aufführung): Der Biberpelz.
Komödie in 4 Akten von G e r  
h a r d  H a u p t m a n n .

Donnerstag, 3. M ärz: Benefiz für 
Herrn Metren. Lorbeerbaum 
«nd Keltelstab. Schauspiel in 5 
Akten von C. v. H o l t e y .

Freitag, 4. März (zum letzten Male): 
Aschermittwoch.

Sonnabend, 5. März: Benefiz für 
die Kassirerin Fr. k. Kerbel,. 
Gin Tropfen Gift. Schauspiel 
in 4 Akten von O s k a r  B l u m e n ­
th a l.

Die 1)68t6l1ten Xarten sum
O ulss-O onesrt bitte ieli 
Kök1ieb8t bi3

Ü M g M M N U k .
addolen 2U 1a86en.

Rssottop I,sm dook.

Allgem. Kutscher Schalvereia, 
Ortsgruppe Thoru.

Montag den 28. Februar cr.
abends 8 Uhr

im Restaurationszimmer des Hotel 
du Nord (früher IVinklen):

-HMchttMIlllllW.
Bericht über das Vereinsjahr. 
Rechnungslegung.
Neuwahl des Vorstandes.
Um zahlreiche Betheiligung wird 

gebeten.
Der Vorstand.

M ö W »  h Il> kl.
Doubletten au3 meiner 
Nu8ika1ien-Deiban8ta1t

W sttv r I ,s m d v e k .

Christi. Verein junger 
Männer.

Sonntag, 27. Februar er.:
2. I a h r e s fe s t

bestehend in K estgo ttesd ienst in der 
evangelischen Garnisonkirche um 5 Uhr 
nachm. und in darauffolgender Nach­
feier im kleinen Schützenhaussaal.
____________Der Borstand.

Sonntag den 27. Februar cr.
abends 7V2 Uhr:

M l l t t t M W M
im Uiktoria-Garten.

Zutritt haben nur Mitglieder und 
eingeladene Gäste._________________

Sonntag den27. Febrnarcr.:

von der Kapelle
des Infanterie - Regiments von der 

Marwitz (8. Pom m ) Nr. 61, 
unter Leitung ihres Stabsboboisten 

Herrn 81opk.
Anfang 8 Uhr abends.

Gintr M sprris » Person 50 Pf.
Einzelne Billets (ä Person 40 Pf.) 

und Familienbillets (3 Personen 1 Mk.) 
sind bis 7Vs Uhr abends im Restaurant 
„Artushof" zu haben. Auch werden 
daselbst Bestellungen auf Logen (ä  5 
Mark) entgegengenommen.

KIMeiiliM ümn.
LW alitiitecheckr.

Heute, Sonnabend:
Keine Vorstellung.

Morgen, Sonntag:
Ks>s-tbs«liiellr-

V m Ieü iU .
DM- Anfang 8 Uhr. -M s

Li-tnWrkiS:
50 Pfennig. Billets sind auch vorher 
bei Herrn ss. Vu8r>n8ki zu haben.

ThierschlH-Lkrein ' 
sur Thoru und Uwgegend.

Die auf M on tag  den 28. d. M ts .
angesetzte

General-Versammlung
findet um 8  U h r  a b e n d s  statt.

Diakonissen-Krankenhaus-
Verein.

Gkiikkiliittsaiilillliing
Donnerstag den 17. M är; cr.

nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht.

2. Etatsberathung.
3. Wahlen.

Der Borstand.
M e n e r L s f ö ,  D o c k e r .

Sonntag den 2 7 . Februar r r .:
Großes Familien-Kränzchen.

Beste und billigste Bezugsguelle für 
gmeantirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

Lsllksdorn.
W ir versenden zollfrei, gegen Nachtt. (fe-e?  
beliebige Q uantum ) Gute Neue Bett- 
federn pr. Pfd. f. 60 P fg .. 8 0 P f g . .  IM., 
1 M. 25 P fg. n . 1 M. 40Pfg.; Feine 
Prima Halbdaunen 1  M . 60 M  
und 1 M. 80 P fg .;  Polarfeberrr: 
halbweitz 2 M ., weitz 2 M . 30 M  
u. 2M.50 P fg .;  Silberweiße Bett­
federn 3 M.. 3 M. 50P fg .. 4M̂  5M.- 
ferner: Echt chinesische Ganz-
bannen (sehr fiillkräftig) 2 M . 50 P fg . 
u. 3 M . Verpackung zum  Kostenpreise. —  
B e i Beträgen von mindestens 75 M .5«lo Nab. 
— Mchtgefallendes bcreitw. zurückgenommen.
k e e d « r L ( ^ o .  in U e r f o r ü  i„Wcfts

Täglicher Kalender.

1898.
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I n  der Sitzung der hiesigen Stadtverordneten am 9. d. Mts. 
ist der mit großer Mehrheit genehmigte Magistratsantrag, die 
Lieferung der städtischen Drucksachen für das Etatsjahr 1898/99 
einer Danziger Druckfirma zu übertragen, damit begründet worden, 
daß die hiesigen Buchdruckereien sich zu einem Ringe zusammen­
geschlossen hätten, und die mindestfordernde hiesige Druckerei 
2000 Mark mehr fordere, als für die Drucksachen bisher gezahlt 
worden und das Angebot der auswärtigen Konkurrenzfirma betrage.

Zur Vermeidung einer empfindlichen Schädigung des ohnehin 
schwer kämpfenden Buchdruckgewerbes am hiesigen Orte sehen die 
hiesigen Buchdruckereien sich genöthigt, hierzu öffentlich Stellung 
zu nehmen. Dabei muß zunächst die Behauptung, ine mengen 
Buchdruckereien hätten einen Ring gebildet, als aller Begründung 
entbehrend bezeichnet werden. Ein Ring besteht nicht, wohl aber 
waren die hiesigen Buchdruckereien gezwungen, die Ehre ihres 
Gewerbes aus folgendem Anlaß zu wahren: Bei der diesmaligen 
Ausschreibung der Thorner städtischen Drucksachen hat sich der 
Magistrat für berechtigt erachtet, die Normaldruckpreise, die s. Z. 
von ihm unter Zuziehung eines Fachmannes aufgestellt worden 
waren, ohne jede Mitwirkung eines unparteiische« Sachverständigen 
«m die Hälfte herabzusetzen. Auf Grund des solcher Weise herab­
gesetzten Druckpreisetarifs wurden von den hiesigen Buchdruckereien 
Angebote eingefordert. Vor Abgabe ihrer Angebote traten jedoch 
die hiesigen Buchdruckereien in eine gewissenhafte Prüfung der 
bisher giltigen Normaldruckpreise ein. Unter Berücksichtigung der 
heutigen, veränderten Arbeitsbedingungen, die in den höheren 
Löhnen und den außerordentlichen Ansprüchen, die der Erlaß des 
Reichskanzlers vom 31. Ju li  1897 an die Buchdruckereibetriebe 
stellt, zu Tage treten, erkannten sie hiernach die absolute Unmöglich­
keit, — wollten sie nicht ferner mit Verlust arbeiten —, die städtischen 
Drucksachen noch länger zu den beispiellos niedrigen Preisen zu über­
nehmen und auszuführen, wie es zwei Jahrzehnte lang unter ganz 
abnorm entwickelten Konkurrenzverhältnissen geschehen. Obwohl 
selbst die Sätze des bisherigen Normaldruckpreisetariss nicht als 
solche angesehen werden konnten, die eine gerechte, gleichwerthige 
Bezahlung der geforderten Leistungen darstellten, so sollten sie doch 
in Ermangelung eines besseren Tarifs noch weiter als Grundlage von 
den hiesigen Buchdruckereien bei ihren Angeboten benutzt werden. 
Wenn diese Angebote sich nun nicht mehr 45—70 pCt. unter dem 
Normaldruckpreffetarif bewegten, sondern das höchste Abgebot (Buch- 
druckerei der „Ostd. Z tg ") nur 10 PCt. (80 PCt. Aufgebot auf die 
um die Hälfte herabgesetzten Sätze sind 10 pCt. Abgebot aus die 
bisherigen) betrug, so durfte darin nichts ungerechtfertigtes, am 
allerwenigsten in diesem Bestreben der hiesigen Buchdruckereien, für 
ihre Arbeit einen mäßigen Lohn zu erhalten, eine schädliche Ring­
bildung erblickt werden.

Jede redliche Arbeit ist ihres Lohnes Werth! Es sei dabei 
darauf hingewiesen, daß schon vor Jahren von einem ein­
sichtigen Magistratsvertreter (Oberbürgermeister B ender) in öffent­
licher Stadtverordnetensitzung gegen das unverständige Unterbieten 
bei der Drucksachen-Ausschreibung aufgetreten worden ist. Weit 
eher durften daher die hiesigen Buchdruckereien auf eine wohl­
wollende Förderung ihrer'Bestrebungen, hierin endlich Wandel zu 
schaffen, rechnen, als auf eine so schroffe Ablehnung, wie sie seitens 
des Magistrats erfolgt ist. Die diesmaligen Angebote der hiesigen 
Buchdruckereien wurden von ihm unter Hinweis auf die früheren 
Äusschreibungsergebnisfe nicht als gerechtfertigt angesehen, und 
selbst die nähere Begründung der jetzigen Forderungen vermochte 
den Magistrat nicht davon abhalten, die auswärtige Konkurrenz 
zu einem neuen Anbietungsverfahren hinzuzuziehen

Unter den auswärtigen Bewerbern um die Drucksachenlieferung 
fand sich nur e in e r, der mit seinem Angebote weit unter den bis­
her giltigen Druckpreisetarif herunterging, während alle übrigen, 
durchweg angesehene und leistungsfähige Druckfirmen, entweder 
Preise forderten, die sich auf gleicher Höhe mit den von den 
hiesigen Buchdruckereien gestellten befanden, oder aber die Ein- 
reichung von Angeboten ablehnten, weil sie die Preise des neuen 
Tarifs 3—4fach zu niedrig fanden. Dies mußte ein überzeugender 
Beweis dafür sein, daß die Angebote der hiesigen Buchdruckereien 
auf durchaus reellem Boden beruhten. Dieser zwingenden Erwägung 
verschloß sich jedoch der Magistrat; er faßte den Beschluß, nicht der 
hiesigen mindestfordernde» Buchdruckerei, sondern der auswärtigen 
Firma J u l  Sauer mit ihrem um 45 PCt. niedrigeren Angebot 
(d. s. 10 PCt. Abgebot auf die neuen Sätze) den Zuschlag zu er­
theilen und die Genehmigung dazu bei den Stadtverordneten nach­
zusuchen.

Nicht im geringsten Zweifel darüber, daß das Angebot der 
genannten auswärtigen Konkurrenzfirma auf ganz willkürlicher An­
nahme beruhe, wandten sich die hiesigen Buchdruckereien an das 
Ehren- und Schiedsgericht der Berufsorganisation der deutschen 
Buchdruckereibesitzer m Leipzig mit der Bitte, die bisher für 
die städtischen Drucksachen gezahlten Preise, wie überhaupt den 
Druckpreisetarif des Magistrats einer unparteiischen und fach­
männischen Prüfung zu unterziehen, um selbst gegen den leisesten Ver­
dacht gesichert zu sem, als ob sie auch nur entfernt beabsichtigten, von 
der Stadtgememde höhere Preise zu erlangen, als solche, die eine 
durchaus billige Entschädigung für geleistete Arbeit darstellten. 
Da der Bescheid des Buchdrucker-Ehren- und Schiedsgerichts nicht 
vor der Stadtverordnetensitzung am 9. d. M ts , der der Magistrats­
antrag die Drucksachenvergebung betr. vorlag, hier eingehen 
konnte, so richteten die hiesigen Buchdruckereien das Gesuch an den 
Magistrat, die Zuschlagsertheilung auf kurze Zeit, bis der Bescheid 
eingegangen, auszusetzen. Ein Zeitausenthalt von einigen Tagen 
konnte hierbei nicht weiter in Betracht kommen, da die neue 
Drucksachenlieferung erst mit dem 1. April er. beginnt. Der 
Magistrat hat aber das Gesuch, von dem die Stadtverordneten 
erst von anderer Seite Kenntniß erhielten, gänzlich unberücksichtigt 
gelassen. I n  der sicheren Erwartung der Erfüllung ihres Gesuches 
sahen sich die hiesigen Buchdruckereien außer Stande, noch recht­
zeitig einwandfreies Beweismaterial zu ihren Gunsten beizubringen. 
So war denn die von dem Magistratsvertreter. Herrn Bürger­
meister Stachow itz, in der beregten Stadtverordnetensitzung aus­
gesprochene Behauptung, daß die S tadt für die Drucksachen- 
lieserung 2000 Mark mehr aufbringen müßte, wenn gegenüber dem 
auswärtigen Konkurrenzangebot das niedrigste hiesige berücksichtigt 
würde, für die Vergebung der städtischen Drucksachen ausschlag­
gebend. Der in der betreffenden Sitzung von anderer Seite nicht 
genügend aufgeklärte Irrthum  in der Berechnung des Herrn

Thorn den 22. Februar 1898.

E r k l ä r u n g .
Magistratsvertreters wird schon dadurch nachgewiesen, daß die zur 
Ausschreibung gelangte Drucksachenlieferung sich bisher in der Regel 
überhaupt nur auf ea. 1500—1600 Mark jährlich belief, 
wovon ca. 8 0 0 - 900 Mark auf Papier entfielen, das 
keinen Aufschlag erfährt. Diesen Nachweis liefern die Geschäfts­
bücher der bisherigen Drucksachenlieferanten. Bei vol l er  Bezahlung 
der bisherigen Tarifdruckpreise konnte danach die Mehrausgabe 
sich höchstens aus ca. 6—700 Mark belaufen. Durch An­
nahme des hiesigen Mindest-Angebots wären aber die Sätze 
dieses Tarifs noch nicht einmal erreicht worden, da, wie oben 
bemerkt, dasselbe um 10 PCt. niedriger war.
. Der Irrthum  des Herrn Magistratsvertreters ist um so be­
dauerlicher, als dadurch das Renommee der hiesigen Buchdruckereien 
angetastet worden ist. Von einer Stelle aus, zu der alle Bürger 
mrt vollem Vertrauen aufblicken sollen, durfte am allerwenigsten 
nr dre vitalsten Interessen des einzelnen Bürgers und Steuer­
zahlers unvorsichtig und schädigend eingegriffen werden, da ein 
Rückschlag davon auf das ganze Gemeinwesen unausbleiblich ist- 

Wenn es nun noch einer Rechtfertigung des Verhaltens der 
hiesigen Buchdruckereien bei der diesmaligen städtischen Druck- 
sachenausschreibung bedürfte, so ist letzteren solche durch den nun­
mehr vorliegenden Bescheid des Buchdrucker-Ehren- und Schieds­
gerichts in vollem Maße zutheil geworden. Der Bescheid, der hier 
rm Wortlaut folgt, ist abschriftlich dem hiesigen Magistrat über- 
sandt worden:

E h re n -  u n d  S c h ie d s g e r ic h t 
des Deutschen Buchdrucker-Vereins Kreis VII (Sachsen).

I n  Sachen,
betreffend die Berechnung der Satz- und Druckkosten nach­
stehend verzeichneter Vordruckformulare für den M agistrat 
zu Thorn,

wird Ih n en  hierdurch der
B e s c h e i d

ertheilt, daß das Ehren- und Schiedsgericht in seiner Sitzung vom 
5. Februar 1898, an welcher theilgenommen haben 

a l s  V o r s i t z e n d e r :
Buchdruckereibesitzer Wilhelm B är i. F a. B är u. Hermann, Leipzig, 

a l s  Be i s i t z e r :
Buchdruckereibesitzer Hermann Ramm i. F a. Ramm u. Seemann, Leipzig, 

„ Theodor Naumann i. Fa. C. G. Naumann, „
„ Hans Kreysing i. F a. G. Kreysing, „
„ Albin Becker i. F a. Hesse u. Becker, „

und als P r o t o k o l l a n t :
Geschäftsführer Franz Köhler, Leipzig,
dem Antrage der Buchdruckereibesitzer zu Thorn stattgegeben und die 
gewerbsüblichen Preise für die fragl. Arbeiten unter Berücksichtigung 
der dortigen Verhältnisse wie folgt festgestellt hat:
(Folgen in tabellarischer Uebersicht die für eine Anzahl eingesandter 
Vordruckformulare festgestellten Preise, die durchweg höher sind, als 

des Sätze der bisherigen Druckpreisetariss).
Bei Feststellung der vorstehenden Preise hat das Ehren- und 

Schiedsgericht angenommen, daß das Papier seitens des M agistrats 
in einfachem Formate geliefert wird und der Druck demgemäß zu 
erfolgen hat. Wird Doppelformat geliefert, so würden sich in ein­
zelnen Fällen die Preise für den Druck noch etwas ermäßigen lassen, 
doch ist dies bei den geringen Auflagen nicht von Belang.

D as Ehren- und Schiedsgericht hat sich bei seinen Berechnungen 
auch mit den vom dortigen M agistrat aufgestellten „Normalpreisen", 
wie sie in dem mit der F irm a Ernst Lambeck dortselbst unterm 
3. Februar 1897 abgeschlossenen Vertrag enthalten sind, zu befassen 
gehabt und es gelangte einstimmig zu der Ansicht, daß die in dem 
gedachten Vertrage aufgestellten Preise nicht nur einer fachmännischen 
Grundlage entbehren, sondern auch den gewerbsüblichen Druckpreisen 
keineswegs entsprechen. Es sei diesbezüglich nur auf die Berechnung 
des Satzes verwiesen, wonach die erste Seite eines Folio-Form ulars 
mit 3 Mark und jede weitere Seite mit je 1 Mark vergütet wird, 
obgleich in der Regel auch die weiteren Seiten denselben Zeitaufwand 
erfordern wie die erste und bei komplizirtem Satze auch ein P reis von 
3 Mark pro Seite nicht als angemessen erachtet werden kann. Dasselbe 
Mißverhältniß liegt auch der Berechnung des Druckes zu Grunde, 
welcher überdies durchweg 25—33Vs PCt. zu niedrig eingestellt ist.

Bei dieser Sachlage konnte das Ehren- und Schiedsgericht den 
vom M agistrat zu Thorn für die Vergebung seiner Druckarbeiten 
aufgestellten Tarif nicht als geeignete Grundlage für die sachgemäße, 
den heutigen Arbeitsbedingungen entsprechende Berechnung der fragl. 
Arbeiten anerkennen, es war vielmehr der Ansicht, daß ein Geschäft, 
welches ausschließlich zu solchen Preisen arbeiten sollte, für die Dauer 
nicht bestehen könnte oder doch nur auf Kosten der Arbeitslöhne oder 
bei ausschließlicher Lehrlingsarbeit dazu befähigt sein würde. Bei 
der Verschiedenartigkeit der in Frage kommenden Drucksachen er­
scheint es überhaupt unthunlich, solche Einheitspreise festzusetzen, denn 
es würde dabei vielfach entweder der Auftraggeber oder der A uftrag­
nehmer der Geschädigte sein.

Den Herren Buchdruckereibesitzern der S tad t Thorn wird anheim 
gegeben, den dortigen M agistrat von dieser Sachlage in Kenntniß zu 
setzen, und wenn derselbe dennoch an der Aufstellung eines bestimmten 
T arifs festhalten sollte, so dürfte es sich empfehlen, die Preise für 
jedes einzelne Form ular unter näherer Bezeichnung sowie der Auf­
lage desselben festzustellen und dazu die vorstehende Berechnung, 
sowie den Minimal-Druckpreisetarif des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
als Unterlage zu benützen.

Die von der Firm a Ju l. S auer in Danzig anläßlich der letzten 
Ausschreibung des M agistrats abgegebenen Preise, welche sich noch 
55 pCt. unter dem bisherigen Normaltarife bewegen sollen, wurden, 
sofern sie thatsächlich abgegeben worden sind, vom Ehren- und 
Schiedsgericht als jeder rechnerischen Grundlage entbehrende Schleuder­
preise erachtet, welche eine städtische Verwaltung, der das Wohl des 
heimischen Gewerbestandes am Herzen liegt, ganz unmöglich accep- 
tiren kann.

L e i p z i g  den 9. Februar 1898.

Ehren- und Schiedsgericht
des Deutschen Buchdrucker-Vereins, Kreis VII (Sachsen).

W i l h .  B ä r ,  Vorsitzender.

Bei Uebersendung des Bescheides des Ehren- und Schieds­
gerichts hat der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins noch 
folgendes Schreiben in dieser Angelegenheit an den hiesigen 
Magistrat gerichtet:

De u t s che r  B u c h d r u c k e r - V e r e i n .

An den Hochwohllöbl. M agistrat 
zu Thorn.

L e i p z i g  den 19. Februar 1898.

Seitens der Buchdruckereibesitzer der S tad t Thorn ist dem er­
gebest unterzeichneten Vorstände des Deutschen Buchdrucker-Vereins 
von der neuerlichen Drucksachen-Ausschreibung des löblichen M agistrats, 
sowie von den bei diesem Anlasse sowohl früher als jetzt wieder vor­
gekommenen Konkurrenzausschreitungen Kenntniß gegeben worden.

Diese Vorgänge veranlaßten uns, sowohl im Interesse der be­
thätigten Buchdruckereibesitzer, wie des gesammten Buchdruckgewerbes 
eine fachmännische Prüfung der von dem verehrt. M agistrat bisher 
für die verschiedenen Bordrucksormulare bezahlten und in dem auf­
gestellten Normaltarife enthaltenen Preise durch das Ehren- und 
Schiedsgericht unseres Vereins, eine aus fünf tüchtigen Fachmännern 
zusammengesetzte Körperschaft, vornehmen zu lassen. D as Ergebniß 
dieser Prüfung ist aus dem anliegenden Bescheide, welcher den 
dortigen Buchdruckereibesitzern seitens des Ehren- und Schiedsgerichts 
zugestellt wurde und den wir dem verehrt. M agistrat abschriftlich zur 
Kenntnißnahme unterbreiten, ersichtlich.

Die Feststellungen des Ehren- und Schiedsgerichts haben nun 
ergeben, daß die bisherigen Drucker der fraglichen Arbeiten bei 50 
bis 70 pCt. unter dem Normaltarife nicht nur nichts verdient, 
sondern noch baares Geld zugesetzt haben, und daß selbst die 
Positionen des Normaltarifes den heutigen Verhältnissen keineswegs 
mehr entsprechen. S ie liefern aber ferner auch einen eklatanten Beweis 
dafür, wohin das Gewerbe kommt, wenn der Konkurrenz völlig freie 
Bahn gelassen wird und nach welcher Richtung die auf Hebung des 
Handwerks- und Gewerbestandcs abzielenden Bestrebungen unserer 
Regierungskreise einzusetzen haben, wenn dem Gewerbe wirklich ge­
holfen werden soll.

Obwohl die Angelegenheit durch die inzwischen erfolgte Zuschlags­
ertheilung an die mindestfordernde F irm a Sauer in Danzig für das 
laufende J a h r  ihre Erledigung gefunden hat, gestatten wir uns doch 
im Hinblick auf die vorstehend geschilderten Thatsachen an den löbl. 
M agistrat das ganz ergebene Ersuchen zu richten:

Hochderselbe wolle bei Vergebung der für die verschiedenen 
Kanzleien benöthigten Bordrucksormulare ausschließlich dorttge 
Buchdruckereifirmen berücksichtigen und mit denselben einen den 
heutigen Arbeitsbedingungen entsprechenden Preistarif für ^  
öfters vorkommenden Form ulare vereinbaren.

I m  übrigen wolle der löbl. M agistrat aber die benöthigten 
Drucksachen  ̂ im Wege der freien Konkurrenz unter den dortigen 
Buchdruckereibesitzern durch unmittelbare Aufforderung derselben 
vergeben und bei der Zuschlagsertheilung derart verfahren, daß 
von den eingegangenen Geboten der Durchschnitt gezogen, und 
demjenigen Gebote der Zuschlag ertheilt wird, welches zu* 
nächst unter dem gefundenen Durchschnitt steht.

W ir sind überzeugt, daß bei einer solchen Handhabung der 
Drucksachenvergebung, die übrigens auch bei vielen städtischen und 
staatlichen Verwaltungen üblich ist, beide Theile, sowohl Auftrag­
geber, wie Auftragnehmer, gut fahren werden, und der löbl. M agistrat 
würde mit einem solchen Verfahren gleichzeitig dazu beitragen, daß 
der S tad t ein leistungsfähiger, steuerkrästiger Arbeitgeberstand ei> 
halten bleibt und das Gewerbe nicht durch unlauteren Wettbewerb 
herabgebracht wird.

Indem  wir uns zu jeder weiteren etwa gewünschten Mitwirkung 
bei der vorgeschlagenen Regelung der Angelegenheit bereit erklären, 
sehen wir einer wohlwollenden Berücksichtigung unseres Ansuchens 
entgegen und zeichnen

Hochachtungsvollst
Der Vorstand des Deutschen Buchdrucker-Vereins.

J o h s .  B a e n s c h - D r u g u l i n ,
Vorsitzender.

F r .  K ö h l e r ,  Geschäftsführer.
So lauten die Urtheile zweier Körperschaften, die innerhalb 

der Organisation des deutschen Buchdruckgewerbes Geltung haben 
und selbst im Auslande hohes Ansehen genießen. Recht und billM 
wäre es daher gewesen, wenn der Magistrat den Bescheid des 
Buchdrucker-Ehren- und Schiedsgerichts erst abgewartet hätte, em 
er den Antrag auf Zuschlagsertheilung der Drucksachenlieferung 
an eine auswärtige Druckfirma den Stadtverordneten vorlegte.

Das Gedeihen des Buchdruckgewerbes hier am Orte ist für 
die Entwickelung der S tadt von Bedeutung. Opferbereit hat in 
dieser Erkenntniß der ehemalige Rath von Thorn mehrere J a h r­
hunderte hindurch eine ergene Buchdruckerei unterhalten. Darum 
sollen also jetzt die städtischen Drucksachen nicht mehr in Thorn, 
sondern auswärts, in Danziß, hergestellt werden, weil keine der 
vier hier bestehenden, techmsch vollkommen eingerichteten Buch­
druckereien mehr gewillt ist, zu Schleuderpreisen für die S tadt zu 
arbeiten. Die hiesigen Buchdruckereien, die stets und gern die 
großen Anforderungen erfüllt haben, die oft und bei den ver­
schiedensten Gelegenheiten im städtischen Gemeininteresse an sie 
gestellt worden sind, fanden bei ihrem Verlangen, entsprechenden 
Lohn für ihre Arbeit zu erhalten, bei den zuständigen Stellen allein 
kein Entgegenkommen. Vermöge der Mittel, über die es gebietet, 
wird das Buchdruckgewerbe Thorns noch weiter seine Schuldigkeit 
thun für die S tadt und deren Bürger, um seinerseits zu ihrem 
Wohlstände und Wohlbefinden beizutragen. Das eigene Gedeihen 
so am besten gewährlerstend, sind die hiesigen Buchdruckereien 
dess' gewiß, daß der ihrem Gewerbebetrieb durch mangelnde Ein­
sicht bereitete Ausfall von wenigen hundert Mark nicht seinen 
Niedergang erzwingen kann. Noch immer hat Thorns Bürger- 
schaft gegen offenbares Unrecht sich aufgelehnt, und sie wird sich auch 
in dieser Angelegenheit bewußt bleiben, daß es der doppelten 
Unterstützung und Förderung des so schwer verletzten und belei­
digten heimischen Gewerbes bedarf. Auf der Höhe der Zeit stehend, 
ist dasselbe leistungsfähig genug, um jeden Wettbewerb, der nicht 
unlauter, mit Erfolg aufzunehmen.

Die Buchdruckereibesitzer der Stadt Thorn.
Mri>e-Ltcki>f.

AmFreitagdeu4.Miirzd.Js.
vormittags 11 Uhr 

wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

l junges R em ntepserd
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 24. Februar 1898.
Ulaneu-Regimcnt v. Schmidt. 
1 fast neue Waschmaschine

zu verkaufen Strobandstraße 20, pt.

11. rc liM c d s  VoütimW,
täglich frische k ä u ch rrM m ssren ,

versendet nach allen Postorten f r a n k o .  
Bei Abnahme 5 Schock Engros-Preis.

K. Kirmes, T h o r n ,
größtes Neunaugen-Versandt-Geschäft.

Kaution
beschafft unter den günstigsten Be- 
dingungen Wjitzlin ültztzl-lMlIN,

P o s e n ,  Mühlenstr. 4.

K l a e S e l i g i M I i i i ! » !
in besten Q ualitäten empfiehlt

H andschuh-Fabrik 4 . L o e sk e ,
Bachestraße 2.

Feine Bratheringe,
große Dose L 2,60 Mk., kleine Dose 
1,60 Mk. empfiehlt

S l o l l o r ,  Schillerstraße.

1 U h rm a c h e r le h r l in g
kann eintreten beim

Uhrmacher ! t .v o p .  K u n - ,
Thorn, Brückenstr. 27.

G e sc h ä s ts -E ck h a u s
mit 2 Läden, Schaufenster, Kaffee-, 
Speise-Restaurant, sowie groß. Garten, 
an Pferdebahn, verkauft billigst

t t v n a e k v l ,  Thorn III
' B r k ic h lz ,

auf Wunsch auch zerkleinert, in jedem 
beliebigen Quantum verkauft billigst 
X u j s t k ,  am Bahnhof Mocker. Da- 
selbst sind auch sehr preiswerth Wohn. 
von sogleich oder 1. April zu verm.

M nsepökelsle isch
L Pfund 70 Pf. empfiehlt

6 .  L l o l l v r .

K e h r l i n g e
verlangt ö .  8u>va!8 l(i, Malermeister, 

Schillerstraße.
8 t a d v  «nck  l l ik v l i«

jof. zu verm. Näh. Schillerstr. 5, 2 T r.

l tüchtiger SchneiLergeselle,
auf Unifornmrbeit eingeübt, findet 
dauernde Beschäftigung.

0 .  W o lk s , Gerstenstraße 14, III.

F ü r die Vorstadt- und 
Postabonnenten liegt e i n . 

Preisverzeichnis über Gemüse-, Feld, 
und Blumensämereien, Pflanzen- 
Bäume und Sträucher von ttiittner- 
L  Zobracker in Thorn bei.

Hierzu Beilage und illuftrirtes 
Nnterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C D o m b r v w s k i  in Tborn



Beilage zu Nr. 4 9  der „Thonm Presse".
Sonntag den 27. Februar M 8 .

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung am 25. Februar 1898. 11 Uhr. 
Daus beendete heute die zweite Be- 

d.Aung des E tats der Handels- und Gewerbe- 
-Beim Ausgabetitel „Besoldung des 

bittet Abg. R e i c h a r d t  (natlib.) den 
mister, die plötzliche Aufhebung der 

<> iiierpramien zu verhindern. Die Fabrikanten 
öd!,.'! neuerdings die Preise ermäßigt, weil sie 
S ^ ? " * M ^ tz e n  konnten, daß die betheiligten 

„ch so schnell über die Aufhebung der 
r»,^"nen einigen würden. Es müsse eine cnt- 
wnk . Frist mit Uebergangsbestimmnngen ge- 
W ,"  werden. Abg. S c h w a r z e  (Ctr.) hält die 

^nr das Handwerk und das Genossen- 
nunn ^Esen für zu gering; die Bildung von Jn - 
kö^° " und Handelskammern müsse energischer ge- 
D K  Werden. Abg. v. S c h e n c k e n d o r f f  
a»k!» --> nracht auf die erheblichen Fortschritte 
«»^brksam, die der E tat nach dieser Richtung 
eink/Ü?^- ^  >n Würdigung seines vorjährigen, 
n„^"?nug angenommenen Antrages — für die 
dU°?!'chen.Bildungsschnlen ausweise; aber mit 
s»:„^nm aligen Bewilligung des Finanzministers 

alles gethan. Auch für die bessere 
uniE der Handlungsgehilfen müsse gesorgt
g " ° > n  Oberpräsidien ein Gewerbeschulrath bei- 
M  ." '?°lden. Handelsminister B r e f e l d  
l>ei„,-ä°n das. was im Etat für diese Zwecke 

nur einen Anfang der staatlichen 
x /Ä E '-nen  darstelle. Die Handelskammern zu 

dazu bedürfe es umfassender Vor- 
i>, ju n g en , und zunächst müßte das Handwerk 

^ d  Zwangsinnungen organisirt werden, 
kenn« tl, sei, daß sich bereits Handwerkerkredit- 
tzj,Seilschaften gebildet haben und 40 in der 

begriffen seien; diese Hilfe gebe dem 
Aba Aussicht auf eine glückliche Zukunft.

Wa l l b r e c h t  (natlib.) bittet um Ver- 
d e , , ° n d e r  Baugewerksschulcn, deren Lehrer 
st/ni." N  staatlichen höheren Anstalten gleichzu- 
tbeit? - n. Geh. Oberregierungsrath L ü d e r s  
letzt?)-» daß die Verhandlungen über den 

Punkt noch nicht beendet seien. Abg. 
wett» streif. Ber.) kommt auf die zwangs- 
an ^„"Obtheiligung der Landwirthschaftskammern 
N»-L°n Marktkommissionen zurück, welche derdas, ^lwwerbeordnung widerspreche, hält dafür,
F„s,,.;?ns Handwerk an dem Aufschwung der 
iianri L.^kbe Antheil habe. und will einen Noth- 

»bloß für die Heimarbeiter gelten lassen. 
Anm.n ^ is c h  (kons.) betont die Wichtigkeit der 
für ü»§^6anisationen und Kreditgenossenschaften 
geno„»»rHnndwerk. unter Anschluß an die Zentral- 
Volktzt?>ch"siskasse. Abg. L a n g e r h a n s  (freis. 
regi°>,,'' erkennt die Maßregeln der S taats- 
sindet »s um das gewerbliche Schulwesen an und 
KilnstuA unbillig, mehr von ihr zu verlangen, 
»ickfz )Ne Organisationen würden dem Handwerk 
betont belsen. Abg. Frhr. v Z e d l i tz (freikons.) 
tungz^ daß eine Dezentralisation der Verwal-

n>ÄAUch. ' ' A bg."H "ck7r t streif? "Ä??)" be- 
Lehr°-".dle niedrigen Honorare, welche den 
schulen „ r  den Unterricht an den Fortbildungs- 
rath L ^w äh rt würden. Geheimer Regierungs- 
ben " n legt dar, daß ein Auskommen mit 
L a ta  »fundenen M itteln geboten sei. Abg.

meisten « bre im vorigen Jahre erlassenen Vor-
wi'ch E h"^^^"svorschrstten  darstellen sollten. 
^ ^-Ker, vorhandenen Schulen gut auszu-

MAoschsoldats Höllenfahrt.
'Skizze von C h r i s t i a n  B e n k a r d  

(Oberursel).
»Hier -r ----------«Nachdruck verboten.,

Scafskopn, Backbordvorbramgaitau, Du 
hastiger ^  ' - - Kommt so ein dummer- 
weiß noch hierher aus's Sciff und
Steuerbord Backbord und was

B e l^ ru „ ? ° ? ^ " b s m a n n  Lafrenz hatte zur 
sein best-L!?ues Kameraden August Schulze 
Worten Nach?^»tsch aufgeboten; um seinen 
dem Ende ^°^u ck  zu geben, schlug er m,t 
sollte den, Taues, das steifgeholt werden 
daß dieser ^ r l i n e r  über die „Papierfinger", 

* laut aufschrie: „Au! So'ne

B°Ld 'E ""d °°"°«°
ber Stoschsoldat wohl seine olle 

,un„?"l?"uze h a lten !" fuhr ein Bootsmanns- 
aa?n n a s c h e n .  E r wollte noch mehr 

brücke a,^i dl l̂ ihm von der Kommando- 
W ort: W ie^ l wachthabende Offizier ins

das Backbordvorbramnn-^^c?-^ ^  -  Der Vierjährige ann'«°^ ̂ ^eholt wlrd?

Handsmann bringen ihn derartig „aus den 
Schwung", daß er eiligst in das Fockwand 
entfleucht, um den Befehl des wachthabenden 
Offiziers auszuführen. Ein großes Kunst­
stück ist das nicht, denn die Korvette schlin­
gert, m it Backstagsbrise durch den großen

statten, als neue zu schaffen, falls, wie der Re­
gierungskommissar gesagt habe. die M ittel be­
schränkt seien.

Beim Titel „Staatskommissar bei der Berliner 
Börse" fragt Abg. G o th  e in  (freis. Ver.). welche 
Berichte die Börsenkommissare über etwaige Miß­
stände an den Börsen abgegeben hätten. Minister 
B r e f e l d  antwortet, er habe nach diesen Berichten 
keinen Anlaß gefunden, anzunehmen, daß das 
Börsengesetz seinen Zweck nicht erreicht habe. 
Abg. Frhr. v. E r f f a  (kons.) betont, daß seine 
Freunde von der Wirkung des Börsengesetzes, zu­
mal auf die Stetigkeit der Preisentwickelung, 
sehr befriedigt seien. Redner legt die Praxis der 
Zentralstelle der Laudwirthschaftskammern für 
Getreidepreisnotirungen dar. Daß noch keine 
amtlichen öffentlichen Preisnotirungen für die 
Reichshauptstadt stattfänden, müsse schleunigst ab­
gestellt werden, eventuell durch eine Novelle zum 
Börsengesetz. Der Terminhandel sei endmltigvon 
der öffentlichen Meinung abgethan. Abg. Ri ch t e r  
(freis. Volksp.) sagt, daß das einzige Neue bei den 
Notirungen der Zentralstelle die einheitliche P reis­
umrechnung sei, und die hätte sich auch ohne 
Börsengesetz erreichen lassen. Der Vorredner gebe 
selbst zu. daß das Fehlen der Berliner Notirungen 
von Nachtheil sei. Der den Landwirthen günstige 
Zufall, daß die Preise im letzten Jahre gestiegen 
seien, hinge ebenfalls mit dem Gesetz nicht zu­
sammen; existirte der Terminhandel noch. so 
würden sie weiter gestiegen sein. Minister B r e ­
feld giebt auf Anfragen des Vorredners rm Em- 
verständniß mit dem Staatsministerium die E r­
klärung ab, daß die Regierung, ehe das Urtheil 
des Oberverwaltungsgerichts vorliege, von ihrer 
Befngniß, Privatbörsen aufzulösen, nicht Gebrauch 
machen, dann aber jeden einzelnen Fall prüfen 
werde. So verdienstvoll die Preisnotirungen der 
Zentralstelle seien, könnten sie doch solche, die aus 
öffentlichem, lebendigem Verkehr hervorgingen, 
nicht ersetzen. Eine Befugniß. in Berlin eine 
Börse einzurichten, habe die, Regierung nicht, da 
ihr nur das eventuelle Bestätig»,igsrecht zukomme. 
Abg. Graf Schw erin-Löwitz (kons.) betont daß 
die Notirungen der Zentralstelle dem Bedürfniß 
der Landwirthe vollkommen genügten. Abg. 
G o t h e i n  (freis. Ver.) will nicht für Wiederer­
richtung des Terminhandels Plaidiren und legt 
dar, daß die Reichsgewerbeordnung das Recht, 
öffentliche Märkte einzurichten, einzig den Städten 
gebe. Der H a n d e l s m i n i s t e r  erwidert auf 
eine nochmalige Frage des Vorredners, daß die 
Börsenkommiffare von unrichtigen Notirungen 
nichts berichtet, Wohl aber mancherlei andere 
Ausstellungen und Verbesserungsvorschläge ge­
macht hätten, die aber als amtliche Jnterna zu 
betrachten seien. I n  der weiteren Debatte zu 
dem Titel sprechen noch die Abgg. S c h w a r z e  
(Ctr.) und v. A r n i m  (kons.)

Nächste Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Vorlage, 
betr. Zentralgenoffenschaftskasse und E tat der­
selben ; Interpellation v. Brockhausen, betreffend 
Waarenhäuser; Fortsetzung der heutigen Be­
rathung.

Deutscher Reichstag.
50. und 51. Sitzung am 25. Februar 1898.

Das Haus hat heute zwei Sitzungen abgehalten. 
I n  der ersten stand die zweite Lesung des Gesetz­
entwurfes. betreffend die Entschädigung der im 
Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen Per­
sonen. auf der Tagesordnung. ^  ...

Der Referent Abg.Beckh (freis.Volksp.) theilt 
mit. daß zuerst eine prinzipielle Differenz zwischen 
der Regierung und der Kommission bestanden 
habe. infosern die Kommission die Entschädigung 
aller im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochenen 
Personen wünschte, die Regierung aber daran fest­

gehalten habe, daß nur eine Entschädigung der im 
Wiederaufnahmeverfahren als wirklich unschuldig 
Befundenen statthaft sei, nicht aber derjenigen 
Personen, bei welchen die zur Last gelegte Straf- 
that nicht genügend aufgeklärt werden konnte, um 
eine Verurtheilung zu rechtfertigen. Schließlich 
habe mau sich über einen Mittelweg geeinigt, in­
dem man beschlossen habe, die Entschädigung den 
Personen zuzubilligen, die wirklich unschuldig be­
funden worden seien oder die doch dargethan 
hätten, daß ein begründeter Verdacht gegen sie 
nicht mehr vorliege.

Abg. Lenz m a n n  (freis. Volksp.) bedauert, 
daß die Regierung ari der eingeschränkten Ent­
schädigung festhalte. Die Regierung habe aus­
geführt, sie thue dies nicht aus finanziellen 
Gründen, sondern weil es gegen das Rechts­
bewußtsein des Volkes verstoße, wenn jemand ent­
schädigt würde, obwohl noch ein gewisser Verdacht 
gegen ihn bestehen bliebe. Das Volk denke in 
Wahrheit anders. Sei jemand unschuldig ver- 
urtheilt und dadurch wirthschaftlich schwer ge­
schädigt, so habe ihm der S taa t diesen Schaden zu 
ersetzen.

Staatssekretär N i e b e r d i n g  erklärt, die 
Regierung müsse an der Vorlage festhalten und 
könne dem Reichstag höchstens soweit entgegen­
kommen, daß sie den von der Kommission hinzu­
gefügten Zusatz annehme. Die Regierung urtheile 
nicht nach bureaukratischen Auffasiungen, sondern 
nach den Anschauungen des Volkes. Der Reichs­
tag selbst habe in den Jahren 1882 und 1886 fest­
gestellt, daß die Entschädigung in der Art zu er­
folgen habe, wie sie die Regierung hier vorschlage. 
Auch in allen anderen Staaten, mit Ausnahme 
Oesterreichs, halte sich die Entschädigung in den­
selben Grenzen. Es müsse jedem Mißbrauch der 
Entschädigung vorgebeugt werden. Wenn jemand 
nur wegen Mangel an Beweisen freigesprochen 
würde, so würde es das Volk nicht verstehen, 
wenn auch in diesem Falle eine Entschädigung 
gezahlt würde.

Abg. R o e r e n  (Ctr.) hält die Zweitheilung der 
im Wiederaufnahmeverfahren Freigesprochenen 
für schädlich und ist für eine Entschädigung aller 
in diesem Verfahren freigesprochenen Personen. 
Trotzdem beschränke er sich im Interesse des Zu­
standekommens der Vorlage auf die Kommissions- 
bcschlüsse, die immerhin über die Regierungsvor­
lage hinausgingen.

Abg. v. Buchka (kons.) betrachtet die Vorlage 
als eine Abschlagszahlung, insofern, als er später 
auch eine Entschädigung für unschuldig erlittene 
Untersuchungshaft zu erreichen hoffe. Herr Lenz­
mann habe doch die Kenntniß des Rechtsbewußt­
seins unseres Volkes nicht gepachtet; das Volk 
würde ihm gewiß widersprechen, wenn jeder im 
Wiederaufnahmeverfahren Freigesprochene ohne 
weiteres entschädigt würde. Wenn es auch nur 
ein Nothbehelf sei, zwei Arten von Freige­
sprochenen zu schaffen, so bleibe doch angesichts 
der abgelehnten Einschränkung des Wiederauf­
nahmeverfahrens nichts anderes übrig.

Abg. B o h l  (natlib.) betont, auch seine Freunde 
würden es lieber sehen, wenn alle Freigesprochenen 
entschädigt würden; man müsse sich aber auf das 
erreichbare beschränken, wenn die Vorlage nicht 
wieder scheitern solle. Werde jemand, den das 
Volk für schuldig halte, wegen Mangel an Be­
weisen freigesprochen, so würde das Volksbewußt­
sein sicher schwer verletzt werden, wenn der Frei­
gesprochene auch noch eine Entschädigung erhielte.

Abg. Munckel  (freis. Volksp.) führt aus, nach 
diesen getheilten Ansichten scheine es mit dem 
Volksbewußtsein eine eigene Sache zu sein. Der 
vorliegende Entwurf biete sehr wenig. Ehe er 
dieses Gesetz mit seinen unrichtigen Prinzipien 
annehme, wolle er lieber gar keines und es bei 
dem bisherigen Zustande belassen.

Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath 
v. Le n t h e  hebt hervor, man wolle aus Billigkeits­
gründen den Opfern eines wirklichen Rechts­
irrthums eine Entschädigung gewähren; einem 
nur formal Freigesprochenen eine Entschädigung 
zu geben, ginge nicht an.

Abg. R i n t e l e n  (Ctr.) hält die hier gewährte 
Entschädigung nicht für ausreichend.

Abg. H aase  (sozdem.) begründet den sozial­
demokratischen Antrag, im 8 1 den Schlußsatz zu 
streichen: „das Verfahren muß die Unschuld des 
V erurteilten bezüglich der ihm zur Last gelegten 
That oder bezüglich eines die Anwendung eines 
schweren Strafgesetzes begründenden Umstandcs 
ergeben haben." Der Redner hält es für besser, 
das ganze Gesetz abzulehnen, als es mit dieser 
eingeschränkten Entschädigung anzunehmen. Nicht 
aus Mitleid sei die Entschädigung zu gewähren, 
sondern als ein Recht des durch den S taa t Ge­
schädigten. Seine Partei werde alle Mittel auf­
bieten, um das Gesetz in der jetzigen Fassung durch 
ein so schwach besetztes Haus nicht zu Stande 
kommen zu lasten.

Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath 
v. Le n t h e  erklärt, daß kein weitergehender Ent­
wurf vorgelegt würde, wenn der vorliegende ab­
gelehnt werden sollte. E r glaube auch nicht, daß 
eine Volksströmung eine Erweiterung der 
Entschädigung verlangen werde.

Nach einer weiteren Debatte theilt der Abg. 
S i n g e r  (sozdem.) mit, daß er im Falle der Ab­
lehnung des sozialdemokratischen Antrages die 
Beschlußfähigkeit des Hanfes bezweifeln werde. 
Der Kommissionsbeschluß wird hierauf aufrecht 
erhalten und der sozialdemokratische Antrag ab­
gelehnt.

Präsident Frhr. v. B u o l  erklärt nunmehr, daß 
er den Zweifel des Abg. Singer an der Beschluß- 
fähigkeit des Hauses theile. Die nächste Sitzung 
beraume er nach Ablauf von zehn Minuten an.

I n  der zweiten Sitzung gelangen die Anträge 
Rintelen und Lenzmann, betreffend Abänderungen 
des Gerichtsverfassungsgesetzes und der S traf­
prozeßordnung, zur zweiten Lesung. Die Be­
rathung wird bei 8 77 des Gerichtsverfassungs­
gesetzes begonnen, der nach den Anträgen lautet: 
Die Kammern entscheiden in der Besetzung von 
drei Mitgliedern mit Einschluß des Vorsitzenden. 
I n  der Besetzung von fünf Mitgliedern einschließ­
lich des Vorsitzenden entscheiden die Strafkammern 
in der Hauptverhandlung, wenn — (Abänderungs­
antrag Rintelen) Verbrechen mit Ausnahme 
solcher strafbaren Handlungen, welche nur des­
halb als Verbrechen sich darstellen, weil sie im 
Rückfall begangen sind. den Gegenstand der Unter­
suchung bilden, sowie in der Berufungsinstanz 
bei Vergehen, mit Ausnahme der Fälle der 
Privatklage.

Abg. v. Buchka (kons.) beantragt folgende 
Fassung: Die Kammern entscheide» in der Be­
setzung von drei Mitgliedern mit Einschluß des 
Vorsitzenden. Die Strafkammern sind für die 
Hauptverhandlnng in der Berufungsinstanz bei 
Vergehen, außer den Fällen der Privatklage, mit 
fünf Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden, 
zu besetze». Der Antragsteller hebt hervor, wenn 
sein Antrag nicht angenommen und die Regierung 
sich nicht für den Antrag Rintelen entscheiden 
würde, wäre eine weitere Verhandlung aussichts­
los. Abg. Pi eschel  (natlib.) ist für die Fassung 
des Abg. Rintelen. Die Abgg. R i n t e l e n  (Ctr.) 
nnd L e n z ma n n  (freis. Volksp.) treten für ihre 
Anträge ein.

Staatsminister N i e b e r d i n g  führt aus, er sei 
nicht in der Lage. im Namen der verbündeten 
Regierungen hier Erklärungen abzugeben. Die 
Vertreter des Reichsjustizamtes seien heute nur 
anwesend aus Interesse für die Sache und um 
eventuell thatsächliche Aufklärungen abzugeben. 
Aus dieser Haltung könne man der Regierung

B elt segelnd, kein bischen, aber daß er's 
zur S trafe  thun soll, das kränkt ihn, denn 
er fühlt sich unschuldig. Oder w ar's  etwa 
ein Verbrechen, daß er, beseelt von dem 
Wunsche, die Welt zu sehen, und gelockt von 
der Aussicht auf große Fleischrationen, als 
Nichtseemann bei der M arine eingetreten 
war, wo ihm doch die höchsten Stellen er­
reichbar sein sollten? Fast schien es so, 
denn er wurde gehänselt, wo es nur immer 
anging; mochte vorkommen, was da wollte, 
die Schuld daran hatte ein „Stoschsoldat", 
wie man die Vierjährigen nach dem General 
von Stosch benannte, der als Chef der 
A dm iralität zuerst größere Mengen von 
Nichtseelenten zur Dienstleistung bei der 
M arine herbeigezogen hatte.

„Soll ich Ihnen  vielleicht ein Sopha Hin­
aufschicken? Ueber den Top sollen S ie 
entern, keinen Luftkuraufenthalt nehmen — 
verstanden?"

Der wachthabende Offizier ruft diese 
freundlich-ermahnenden Worte, und August, 
der, in seine Gedanken versunken, einen 
Augenblick gerastet hat, begiebt sich schleu­
nigst auf die Weiterreise, indem er sich durch 
das sogenannte „Soldatenloch" in den M ars  
schiebt, jene halbkreisförmige P la ttform , die 
der Landmensch „Mastkorb" zu nennen pflegt. 
Beim Erklettern der zweiten Etage wird es 
August, der immer wackeliger werdenden 
„Strickleitern" wegen, etwas bänglich zu 
M uthe, und in der Bram saling angelangt, 
bemerkt er mit gelindem Entsetzen, daß zur 
Vollendung seines Aufstieges die „Treppen" 
fehlen. Endlich entdeckt er die an der 
Stenge hinaufführende sogenannte „Jakobs­
leiter", aber die geht durchaus nicht bis in

den Himmel, sondern nur bis zum 
Bram top, von da an heißt's, die blanke 
Stenge erklettern bis zur Mastspitze.

August Schulze nimmt alle seine Turn- 
künste zusammen, ihm ward ja  die E r­
reichung der „höchsten S tellen" in der 
M arine verheißen. B is zu einer Höhe von 
110 Fuß über Deck hatte er es bereits ge­
bracht, aber weiter geht's nicht, denn die 
Stenge ist frisch geschmiert, und er rutscht 
immer wieder an ihr herunter. Plötzlich 
schreit er lau t auf ;  ein Schwindel hat ihn 
erfaßt. Schon glaubt er, abzustürzen, da 
eilt ihm ein in der Bram saling beschäftigter 
Takler zur Hilfe und lootst ihn mit sanfter 
Gewalt an Deck, wo der Vorhandsm ann 
Lafrenz schadenfroh höhnt: „Ein scöner
Scieferdecker, der die Stengensmiere mit den 
Nägeln abscrapt!"

Der also Verhöhnte muß sich erst von 
dem ausgestandenen Schrecken erholen, bevor 
er antworten kann, später kommt er aber erst 
recht nicht zum Raisonniren, denn ihm wird 
mehr und mehr „blüm erant" zu M uthe. 
D as Schiff läuft nämlich gegen Abend in 
das Kattegat ein, das ihm eine bitterböse, 
krappe See entgegenrollt, sodaß es tüchtig 
zu stampfen beginnt. Dann bricht die 
dunkle, kalte Februarnacht an, der Wind 
dreht nach Nordost, und kurz nach dem 
Abendbrot erfolgt der Befehl zum Segel­
bergen.

Die Mannschaften entern auf, aber 
August bleibt mit den übrigen „Stosch- 
soldaten" aus guten Gründen hübsch an 
Deck und zollt über die Verschanzung hinweg 
dem Meere reichlichen T ribu t. Während der 
Nacht liegt er, mehr todt als lebendig, im

Zwischendeck, geknufft von denen, die in der 
Dunkelheit über die „Leiche" stolpern. 
Gegen M orgen schleppt er sich ins Lazareth, 
dort werden aber keine Seekranken ange­
nommen, und die Lazarethgehilfen schleppen 
ihn wieder hinaus. Der Vorhandsm ann 
Lafrenz leistet dabei freiwillig hilfreiche 
Hand und rä th  dem Patienten, ein an 
einem Bindfaden befestigtes Stück Speck ab­
wechselnd hinunterzuschlucken und wieder 
heraufzuziehen, damit die Kehle hübsch ge­
schmeidig werde.

J s t 's  im K attegat schlimm, im Skagerak 
und in der Nordsee kommts noch schlimmer: 
T ag für Tag nebliges, naßkaltes W etter, 
und dabei stürm t's wie nicht recht gescheidt. 
August ist am zehnten Tage der Reise noch 
fast ebenso seetoll, wie am ersten, und friert 
zum Erbarm en. N ur aus dem Maschinen- 
raum  dringt W ärme herauf; er kauert am 
Schornsteinmantel und sagt sich seufzend: 
„Könnt' ich nur dort unten im W armen 
sein, wo die Flegel von M atrosen nicht hin­
kommen, besonders Lafrenz, der stündliche 
S c in d e r!"

Sein Wunsch geht thatsächlich in E r­
füllung. Durch das mühsame Andampfen 
gegen Wind und See ist der Kohlenvorrath 
sehr zusammengegangen und der Ingenieur 
erbittet sich Hilfsmannschasten, die den I n ­
halt der Reservebunker vor die Feuer 
schaffen sollen. August, der sich freiwillig 
meldet, wird mit abgetheilt, er fährt flugs 
in sein allerschmutzigstes Arbeitszeug, schneidet 
seinem ostfriesischen B edränger schnell noch 
eine Fratze und steigt wohlgemuth in den 
finsteren Orkus hinab.

Leider sieht er sich schon bei den ersten



keinen Borwurf machen, denn sie habe bereits 
weimal die Justiznovelle eingebracht und sie auf 
ede Art zu fördern gesucht. Neben dem einen 

Differenzpunkte yebe es auch noch andere sehr 
wichtige Punkte m der Vorlage, deren Gestaltung 
die Regierung doch erst abwarten müsse.

Abg. Hanse  tsozdem.) sagt, auf das FLLnf- 
männerkollegium könne man nicht verzichten. 
Sowohl der Antrag Buchka wie der Antrag 
Rintelen seien unannehmbar. Abg. Graf 
B e r n s t o r f f  (Reichsp.) hält die Berufung für so 
wichtig, daß man sich wohl über einen Kom- 
promißantrag einigen könne. Abg. S c h mi d t -  
Marburg (Ctr.) bedauert, daß der Staatssekretär 
keine bestimmte Erklärung abgegeben habe. 
Staatssekretär Ni eb  er d i ng  betont, es beständen 
im Schoße der Regierungen Widerstände gegen 
diese Vorlage, und diese sollten von hier aus nicht 
vermehrt werden. Nach einer weiteren Debatte 
erklärt der Abg. v. Buchka,  daß er im Falle der 
Ablehnung seines Antrages die Beschlußfähigkeit 
des Hauses bezweifle Der Präsident hat eben­
falls keinen Zweifel an der Beschlußunfähigkeit 
des Hauses. Er unterbricht daher die Be­
rathung, ohne es zu einer Abstimmung kommen 
zu Lassen.

Nächste Sitzung Montag 2 Uhr: E tat des 
Reichseisenbahnamtes.

Provinzialnachrichten.
Culmsec, 25. Februar. (Vorschußverein 

„Bank ludowh".) Nach dem vom Vorstände des 
hiesigen polnischen Vorschußvereins „Bank ludowh" 
veröffentlichten Geschäftsbericht für das Jah r 
1897 balanzirt Aktiva und Passiva mit 75293,12 
Mark. Die Mitgliederhaftsumme beträgt 1770 
Mark. die Spareinlagen betragen 53003,24 Mark, 
die Banken 19870 Mark. An Wechselkonto sind 
66406,85 Mark und an Baarbestand 7886,27 Mark 
zu verzeichnen. Es ist in der kurzen Zeit des 
Bestehens des Vereins ein Reingewinn von 
310,88 Mark erzielt worden. Die Dividende 
wurde auf zehn Prozent festgesetzt. Am Schlüsse 
des vorigen Jahres betrug die Mitgliederzahl 48, 
gegenwärtig beträgt sie 113. Der Vorstand dieses 
Vorschuß-Vereins besteht aus den Herren Guts­
besitzer Sobiecki (Direktor), Kaufmann Gffowski 
(Kasstrer) und Bauunternehmer Bromma (Kon- 
troleur). Gegründet ist der Verein im Jahre 1896.

)—( Culmer Stadtniedcrung, 25. Februar. 
(Die Molkerei-Genossenschaft Gr. Lunau) hielt 
heute in Gr. Lnnau eine Generalversammlung 
ab, in welcher den Genossen der Jahresbericht, 
die Jahresrechnung. Umsatz- und Bermögens- 
bilanz zur Genehmigung vorgelegt wurden. Im  
Jahre 1897, dem ersten vollen Betriebsjahre, 
sind fast l '/ i  Millionen Kilogramm Milch ge­
liefert worden. Gewonnen wurden 88626 Pfund 
Butter, für welche die Einnahme 84169,62 Mark 
betrug. Durchschnittlich lieferten 13/, Kilogr. 
Milch 1 Pfund Butter. Die Einnahme aus dem 
Kostenpfennig betrug 12206,81 Mark, die Be­
triebskosten 7487,07 Mark. Nach der Bildung 
des Reservefonds konnten den Genossen 3651,12 
Mark gutgeschrieben werden. Das Kilogramm 
Milch wurde iukl. des Gewinnantheils mit 7,19 
Pf. verwerthet. Laut Umsatzbilanz betrug Kassa­
einnahme 87699,90 Mark, Kassaausgabe 82 061,05 
Mark; im Kassakonto blieb somit ein Bestand 
von 5638,85 Mark. An Bauschulden wurden 2000 
Mark abgezahlt. Die Zahl der Genossen betrug 
am Ende des Geschäftsjahres 72, ist aber bis 
jetzt auf 110 angewachsen. Es wird deshalb be­
absichtigt, einen dritten Separator aufzustellen 
und einen Magermilchvertheiler und Rahmheber 
anzuschaffen.

Grandenz, 24. Februar. (Der hiesige Rechts­
anwalt Herr Dr. Wagner) giebt nach der „Gazeta 
Grndzi-chzka" seine Praxis auf und siedelt nach 
Berlin über.

Rosenberg, 21. Februar. (Wegen Doppelehe) 
hatte sich in der heutigen Strafkammersitzung der 
Arbeiter Friedrich Samuel zu verantworten. 
Derselbe heirathete 1881 in Stradem zum ersten 
Male. Nach kaum drei Jahren verließ er seine 
Frau, um auswärts Arbeit zu suchen. Er ließ 
sich in Honigfelde nieder und lernte hier eine 
katholische Waschfrau kennen, die er nach einiger 
Zeit auch Heirathete. Er wechselte ihr zu Liebe 
seinen Glauben und wurde katholisch, auch nannte

Schritten enttäuscht. Eine heiße Ofenluft, 
gesättigt von Oeldunst und Kohlenstaub, 
schlägt ihm entgegen, unter ihm lärm en die 
Feuerthüren und Ascheimer, die Maschine 
pfaucht und scheint mit ihren ehernen Armen 
nach ihm zu greifen. Mißtrauisch blickt er 
hinunter, da gleitet er von der aalglatten 
Eisenleiter ab und landet eine Sekunde 
später unweit einer geöffneten Feuerthüre 
auf einem kleinen Kohlenhaufen.

„Wenn S ie  sich gerne auf dem Lotterbett 
wälzen, hätten S ie  oben bleiben sollen!" 
ruft der diensthabende Feuermeister, und 
zum nächsten Heizer sagt e r : „Lootsen
S ie den Herrn mal in den Backbordreserve­
bunker und drücken S ie  ihm siie Schaufel in 
die Hand!"

Enge und finster ist's in dem Reserve­
bunker; der Ankömmling stößt sich gleich 
zum Empfang den Schädel wider, daß es 
nur so knackt. Zu arbeiten vermag er 
kaum in diesem Raume, wo der Kohlenstaub 
ihm in den Augen und auf der Zunge 
brennt. E r muß immerzu trinken, aber das 
lauwarme Wasser wirkt Uebelkeit erregend, 
und kaum ist er abgelöst, da haspelt er sich 
schleunigst die glatte Eisenleiter hinauf, um 
wenigstens wieder einmal frische Lust zu 
schöpfen.

Oben ist man eben fertig mit „Rein­
schiff", und als er in der blitzblank ge­
scheuerten B atterie erscheint, wo er bei jedem 
Schritt schwarze Fußspuren hinterläßt, er­
öffnen die Feuerwerksmaate allsogleich eine 
Wilde J a g d :  „Kuckt den schwarzen S a tan
d o r t!" „Nun kommen gar schon die Funken- 
puster in Paradeuniform  herauf!" „Wenn 
S ie  nicht schleunigst verduften, Freundchen, 
dann fahre ich mit Ihnen  a b !" Nun flüchtet

er sich hinfort Samuelski. S. wurde zu 1 Jahre 
Gefängniß verurtheilt.

Meinet, 25. Februar. (Zur Reichstagswahl.) 
I n  einer in Prökuls abgehaltenen, von etwa 120 
Litthauern besuchten Reichstagswählerversamm­
lung — Deutsche waren in der Versammlung 
nicht vertreten — wurde nach dem „Memeler 
Dampfboot" als Kandidat der litthauisch-konser- 
vativen Partei für den Wahlkreis Memel-Hehde- 
krug der Generaloberst Graf Waldersee in Altona 
aufgestellt.

Aus Ostpreußen, 25. Februar. (Haferausfuhr.) 
Infolge der russischen Mißernte sind in den 
Grenzkreisen größere Hafermengen für die russische 
Militärverwaltung aufgekauft worden. Es wurden 
gute Preise gezahlt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 26. Februar 1898.

— (Thea t e r . )  Einige unserem großen 
Publikum selten gebotene Genüsse stehen uns in 
nächster Zeit bevor: Durch das demnächst in 
unserer Nachbarstadt Bromberg stattfindende Gast­
spiel der Schliersee'er, die am dortigen neuen 
Theater auftreten werden, wird das Künstler- 
Personal dieses Kunstinstitutes für einige Abende 
frei, und Herr Direktor Lange hat sich, vielfach 
an ihn gerichteten Wünschen entsprechend, ent­
schlossen, mit seinem Ensemble im hiesigen 
Viktoriatheater drei Vorstellungen, die Anfang 
März er. stattfinden sollen, zu veranstalten. Da 
das Personal des Bromberger Theaters über eine 
Anzahl ausgezeichneter Kräfte verfügt, wie solche 
selbst in weit größeren Provinzialstädten nicht zu 
finden sind, wie sie hier jedenfalls vereint noch 
nicht aufgetreten sind, so genügt Wohl für heute 
dieser Hinweis, um das lebhafteste Interesse 
unseres kunstliebenden Publikums für das Auf­
treten der bezeichneten Gäste zu erwecken.

— ( S t r a f kammer . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichts - Direktor 
Graßmann. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landrichter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Erster Staatsanw alt Dr. Borchert. 
Gerichtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
— Im  Februar 1897 passirte der Kaufmann 
Robert Wilczhnski aus Warschau auf der Durch­
reise den hiesigen Hauptbahnhof. Auf dem Perron 
empfing ihn der zur Revision der Pässe komman- 
dirte Gendarm Raszkowski und verlangte von 
ihm die Vorlegung seines Passes. Wilczhnski 
weigerte sich dessen, indem er dem Gendarm zu­
rief: „Was wollen Sie mit dem P aß? Sie thun 
ja doch nichts damit!" Da Wilczhnski trotz mehr­
maliger Aufforderung den Paß nicht vorlegte, 
veranlaßte ihn der Gendarm, nach dem Revisions­
bureau mitzukommen, wo ihm der Paß abge­
nommen wurde. Auf dem Wege dorthin erging 
sich Wilczhnski noch in verschiedenen Aeußerun­
gen, durch die sich der Gendarm beleidigt fühlte 
und deshalb Strafantrag stellte. Der Gerichts­
hof fand in der oben wiedergegebenen, von dem 
Gendarm Raszkowski bekundeten Aeußerung des 
Angeklagten eine Verhöhnung des Beamten und 
verurtheilte deshalb den Wilczhnski zu einer 
Geldstrafe von 30 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 6 Tagen Gefängniß. — Demnächst wurde gegen 
den Arbeiter Anton Okunski aus Mocker wegen 
schweren Diebstahls und gegen die verwittwete 
Anna Rhbicki daher wegen Hehlerei verhandelt. 
Okunski war beschuldigt, im Februar 1897 gemein­
schaftlich mit dem bisher nicht ermittelten Bäcker 
Valerian Waliszewski dem Gastwirth Bialik in 
Mocker 4 Fäßchen Liqueur und Fruchtfaft ge­
stohlen zu haben. Sie sollen den Diebstahl in 
der Weise ausgeführt haben, daß sie aus dem 
Kellerfenster des Bialik'schen Hauses die Traillen 
ausbrachen, dann in den Keller einstiegen und die 
Fäßchen aus demselben nach der Wohnung der 
Zweitangeklagten Rhbicki schafften. Letztere soll 
sich dadurch, daß sie die gestohlenen Fässer in 
Verwahrung nahm. der Hehlerei schuldig gemacht 
haben. Während der Gerichtshof durch die Be­
weisaufnahme die Schuld des Okunski für dar- 
gethan ansah, hielt er die Angeklagte Rhbicki 
nicht für überführt und sprach diese frei. Okunski 
wurde mit einem Jahre Gefängniß bestraft und

er aufs Oberdeck, dort aber bereitet der 
Vorhandsm ann Lafreuz dem „swarzen 
Sceusal" mittelst einer wohlgefüllten Deck- 
wafchpütze (Eimer) einen so feuchtfrostigen 
Empfang, daß der Verfolgte, einem durchs 
Wafser gezogenen Schornsteinfeger vergleich­
bar, wieder geräuschlos in die Unterwelt 
Hinabtaucht, wo ihn Hitze, S tau b  und 
Maschinenlärm umfangen. O, wie er es 
verabscheute, dieses dampfpfauchende, eisen- 
armige Ungethüm mit dem unförmigen, 
brodelnden Kesselbauch!

Zwei Tage lang hält er es unten aus, 
da soll er endlich erlöst werden, denn vor 
dem englischen Kanal springt eine günstige 
Brise auf, die Korvette setzt Segel, und die 
Maschine kann ihre Arbeit einstellen. Jetzt 
gilt es im Maschinenraum noch Ordnung zu 
schaffen, vor allen Dingen die aus den 
Feuerungen gerissenen Kohlenschlacken loszu­
werden. August Schulze hilft emsig, sie in 
den großen Ascheimer zu schaufeln, der durch 
einen Schacht an Deck gehißt wird, um über 
Bord entleert zu werden. Der nunmehr 
seefeste Jüng ling  geberdet sich dabei ganz 
übermüthig und nennt die Maschine eine 
„olle Kaffeemühle", die ihm in Zukunft ge­
stohlen werden könne. Den dienstthuenden 
Feuermeister kränkt aber der erniedrigende 
Vergleich, und zu dem S pötter gewendet, 
spricht er die geflügelten W orte: „Sie
bleiben nachher noch hübsch hier unten, 
Freundchen, und klopfen im Steuerbordkessel 
den Kesselstein ab, das stärkt die Nerven 
und wird Ih n en  noch lange eine angenehme 
Erinnerung sein."

August taum elt förmlich zurück, er ist 
verurtheilt, durch das enge Mannloch in die 
dunkle Höhlung jenes eisernen Ungeheuers

sofort in Haft genommen. — Unter der Anklage 
der gefährlichen Körperverletzung betrat alsdann 
der Fleischergeselle Stanislaus Modrakowski aus 
Thorn die Anklagebank. Auf dem Gehöfte seines 
Schwagers, des Restaurateurs Dhlewski hier, 
fand sich am 5. September 1897 der Arbeiter 
Michael Latanowicz von hier ein. angeblich um 
Knochen zu kaufen. Bei dieser Gelegenheit soll 
ihn Angeklagter vom Hofe gewiesen und, als er 
nicht ging. mit einem Stück Gasrohr derart miß­
handelt haben, daß Latanowicz an der Erde liegen 
blieb und auf einem Wagen nach dem Kranken 
Hause geschafft werden mußte. Die Beweisauf 
nähme ergab, daß Latanowicz trotz mehrmaliger 
Aufforderung des Dhlewski'schen Personals das 
Gehöft nicht verlassen, auch die Aufforderung des 
Angeklagten nicht nur ignorirt hat. sondern sogar 
auf diesen eingedrungen ist und mit einem Stein 
nach ihm geworfen hat, daß daraufhin der Ange­
klagte zu einem Stocke gegriffen und den Lata­
nowicz vom Hofe geschoben hat, wobei er dem 
Latanowicz einige Hiebe mit dem Stocke versetzt 
hat. Der Gerichtshof nahm an, daß Angeklagter 
rn der Nothwehr gehandelt habe, und sprach ihn 
dem Antrage der Staatsanwaltschaft gemäß von 
der Anklage frei. — Die Strafsachen gegen die 
Schuhmacherfrau Marianna Jaruszewski aus 
Sadtke wegen Diebstahls und den Arbeiter Franz 
Kühn aus Thorn und Gen. wegen Körperver­
letzung wurden vertagt.
^  -  ( F ü r  den M o n a t  Mär z )  hat Rudolf 
Falb für die Tage vom 1. bis 4. mildes Wetter 
und vereinzelte Niederschlüge vorausgesagt. Vom 
5. bis 9. nehmen die Niederschlüge auffallend zu, 
M es treten sogar ausgebreitete Schneefälle ein. 
Der 8. März ist ein kritischer Tag 1. Ordnung, 
an welchem von Schneefall begleitetes Gewitter 
an manchen Orten gleichzeitig beobachtet werden 
wird. Vom 10. bis 16. März wird sich die Tem­
peratur auf ziemlicher Höhe erhalten. Es treten 
schwache Niederschlüge, öfter aber Gewitter ein. 
Zwischen dem 17. und 22. bei hoher Temperatur 
ziemlich bedeutende Niederschlüge. Gegen den 22. 
^  ein kritischer Tag 1. Ordnung — wird es 
kalter. Vom 23. bis 31. März dauern die Nieder­
schlüge mäßig fort; es wird noch etwas kälter, 
und die Schneefälle wiederholen sich.

— ( E r l e d i g t e  Schul s t e l l en. )  ErsteStelle 
zu Siegers, Kreis Schlochau. evangcl. (Meldun­
gen an Kreisschulinspektor Lettan zu Schlochau.) 
Lehrer- und Küsterstelle zu Osfowke, Kreis Flatow, 
evangel. (Kreisschulinspektor Bennewitz zu Flatow.) 
Erste Stelle zu Soßnow, Kreis Flatow, evangel. 
(Kreisschulinspektor Dr. Steinhardt zu Zempel- 
burg.) Erste Stelle zu Lübna, Kreis Konitz. 
kathol. (Kreisschulinspektor Rohde zu Konitz.)

Sport.
D as R a d f a h r e n  i m W i n t e r  bei 

trockenem W etter wird von vielen An­
hängern des S p o rts  sehr gern betrieben. Da 
ist es vielleicht am Platze, auf crne Gefahr 
aufmerksam zu machen, der man sich bei 
solchen Touren leicht aussetzt. Es ist dies 
die Gefahr der Erkältung beim Fahren 
gegen scharfen Ost- oder Nordwind. Dieser 
bläst bekanntlich durch alle Gewebe hindurch, 
und man kann sich bei der raschen Be­
wegung, besonders wenn man sich warm ge­
treten hat, gar leicht eine Lungenentzündung 
holen. Es giebt hiergegen ein sehr ein­
faches M ittel, indem man sich unter den 
Rock bezw. die Taille ein Stück braunes, 
kräftiges Packpapier knöpft, das einen be­
deutend besseren Schutz gegen den S tu rm  
gewährt, als die wärmste wollene Hülle. 
Und dann noch: M und zu und durch die 
Nase a t hmen!

Chinesische Kulturzustände.
---------------  (Nachdruck verb oten .)

Ein Engländer, H err Chalmers, der in 
Missions-Angelegenheiten 46 Jah re  lang in

zu steigen, das er stets mit M ißtrauen und 
Widerwillen von der Seite angesehen! Von 
der inneren Kesselwandung die steinharten 
Seewafferrückstände abzuklopfen, ist schlimmer 
als strenger Arrest, wie er wiederholt von 
Heizern gehört hat ;  diese Stickluft in dem 
noch warmen Kessel, dieses furchtbare Dröhnen 
der Hammerschläge! Und wenn einer von 
außen aus Bosheit oder Versehen, wie es 
schon vorgekommen, das Mannloch schloß?

Den Verurtheilten überläuft es eiskalt 
bei dem Gedanken; sein einziges S treben 
ist: Flucht um jeden P re is !  D a fällt sein 
Blick auf den gefüllten Ascheimer, der sich 
gerade nach dem Oberdeck in Bewegung 
setzt; ein Sprung  und — auf dem Eimer 
stehend, fährt der Flüchtling durch den 
engen Schacht aufw ärts, anzusehen wie ein 
Teufel, der durch einen Schornstein ent­
fleucht. ----- -- —

Auf dem Oberdeck ist die Fockmastdivision 
der Wache mit Ascheheißen beschäftigt, der 
Vorhandsm ann Lafrenz steht nachdenklich an 
der Schachtöffnung, die Eimer in Empfang 
zu nehmen. Ih m  ist vorhin im Traume 
der Klabauterm ann erschienen, und es giebt 
ihm zu denken, daß das unheilverkündende 
Seegespenst die Züge des armen Stosch- 
soldaten August Schulze trug, den er so oft 
gescholten und damit in die Maschine ge­
trieben. Wenn der nur nicht etwa drauf- 
geht da unten! Nicht jeder hält die schwere 
Arbeit aus und —

„Heiß auf!" ru ft's  unten, die M atrosen 
stutzen, da der Ascheimer so ungewöhnlich 
schwer ist, dann legen sie sich „ins Kreuz", 
und die Last hebt sich. Begierig zu sehen, 
w as da heraufkommt, beugt Lafrenz sich 
vor, da fährt ihm aus der gähnenden Tiefe

Hongkong und Kanton thätig war, gab auf 
Befragen einer Zeitung etwa folgende Schilde­
rung chinesischer Kulturzustände: „Kanton ist 
weitaus die größeste und schönste S ta d t in 
Süd-China. Viele Anzeichen von Wohlstand 
und Reichthum sind vorhanden und einige 
S traßen  mit großen W aarenhäusern und 
Läden. Aber die S traßen  sind so eng, daß 
kein Fuhrwerk auf R ädern hindurch kann; 
es giebt keine Beförderungsm ittel auf Rädern 
in Süd-China mit Ausnahme einiger Schub­
karren in den Dörfern. I n  Peking und im 
ganzen nördlichen China ist das anders. 
Peking ist erst vor einigen hundert Jahren 
nach einem modernen P lan  gebaut worden; 
die S traßen  sind breit und schneiden sich im 
rechten Winkel. Aber es herrscht überall das 
Gepräge von Armuth und Schmutz, mit Aus­
nahme der Tartarenstadt, die von Fremde« 
nicht betreten werden darf. D ort könnte 
man Einblicke in die barbarischen Herrlich­
keiten der kaiserlichen Paläste gewinnen.

Im  übrigen gleichen die breit angelegte« 
S traß en  ausgetrockneten Flußbetten, deren 
natürliche Ufer die Stelle des gepflasterten 
Bürgersteiges vertreten. Will man ausgehen, 
so wird man auf einer A rt von viereckigem 
Kasten auf Rädern von M aulthieren durch 
den Straßenschlamm gezogen. M an wird 
bald mit der rechten, bald mit der linke« 
Seite des Kopfes gegen die B retterwand des 
W agens geschleudert. Ich half mir schließ­
lich, indem ich die Kutscher bat, sich hinein- 
zusetzen und m ir ihren Platz auf der Deichsel 
einzuräumen. Peking ist zu Wasser unzu­
gänglich, außer durch den großen Kanal, 
auf dem nur Reis nach der S ta d t trans- 
portirt wird.

Jetzt ist durch die Eisenbahn von Tientstn 
einiges gebessert. F rüher mußte man Zmei 
Tage lang in einem Boote fahren und dann 
noch drei Meilen weit auf einem MaultW.* 
reiten, neben dem ein Junge herlief. Die 
S traß e  w ar mit breiten S teinplatten  gk- 
pflastert; etwa 60 em zu 90 cm im Geviert- 
M an sagte mir, nach hundertjährigem Ge­
brauch wären die W agenräder zwischen den 
Steinen bis an die Achse in den Schlamm 
gerathen, da hätte man dann die Steine 
einfach umgedreht. Als ich dam als die S traße 
benutzte, sahen w ir, wie ein M andarin  in« 
seiner Dienerschaft sich bemühte, einen Wage« 
aus einer solchen S palte  herauszuarbeiten, 
was sich sehr drollig ausnahm. Die Fuß' 
gänger hüpften mit großer Gewandtheit UM 
die Löcher herum; ich sah einen Postbote« 
mit Briefen im vollen Galopp über das 
unebene Pflaster dahinlaufen. Wie er es 
anfing, nicht zu fallen, ist m ir unerklärlich. 
Die chinesische Kultur besteht eben haupt­
sächlich in G lätte und Geschicklichkeit; sie ist 
mehr Dressur als eigentliche Kultur.

Die Bevölkerung des Landes hat sich ver­
möge ihres dichtgedrängten Wohnens daran) 
eingerichtet, in abgegrenzten Gesellschaftsklassen 
nebeneinander herzugehen. Reiche und Arme, 
Gelehrte und Ungelehrte werden gegeneina«^  
gerieben und durcheinander geschüttelt lM" 
führen alle ein stilles und eintöniges Lebe"- 
Wenn man das Straßenleben in Kanton be­
trachtet, wo die Menschenmengen auf eine« 
8— 10 Fuß breiten Raum  zusammengedrängt 
sind, wo Sänften  und schwere Lasten ge'

die rußgeschwärzte Gestalt Schutzes entgegen 
und packt ihn, von dem Ascheimer abspringend, 
an den Schultern. Entsetzt taum elt Lafrenz 
gegen die Verschanzung zurück, gleichzeitig 
holt gerade das Schiff über und — plumps! 
fallen die beiden sich fest umschlingende« 
Widersacher durch die offene Oberdecks- 
kanonenpforte über Bord.

„M ann über B o rd !"
M it zauberhafter Schnelligkeit eilen 

Offiziere und Mannschaften auf ihre Posten, 
die Raaen fliegen herum, und als das 
Schiff halbwegs zum Stillstand gebracht ist, 
schnurrt der Kutter mit der R ettungsm ann­
schaft zu Wasser. Die Zurückbleibenden ver­
folgen das wacker gegen die See ankämpfende 
Boot mit bangen Blicken, bis sich plötzlich 
die allgemeine Aufregung in einem brausen­
den „H urrah!" Lust macht — der Boots- 
steuerer signalisirt: „W ir haben sie."

Der Kutter kommt zurück, es wird voll­
gebraßt, und noch aus allen Knopflöchern 
sprudelnd, werden die Geretteten vom Kom­
mandanten vermahnt, nicht wieder solche 
„Lumpenstreiche" zu machen. M erkwürdiger­
weise nimmt Lafrenz alle Schuld auf sich, 
und als nachher auf dem Vordeck der Pudel­
nasse Stoschsoldat verulkt wird, steckt der 
Ostfriese für den Gefoppten auf, sodaß es 
fast P rügel setzt. Die gemeinsame Lebens­
gefahr h a t die Feinde zu Freunden gemacht, 
und bald kann sich Lafrenz an dem Erfolg 
seiner Bemühungen erfreuen, aus dem 
„sceuslich dösigen Stoschsoldaten" mittelst 
ausdauernder Unterweisung in der Seem ann­
schaft einen „sneidigen Sciffsgenossen" heran­
zubilden.



tragen werden, ohne daß Tumult oder Krawall 
hält man die Chinesen wohl für 

zwilisirt. Schließlich ist das aber doch nur 
Äbrlchtung. Schmutz giebt es ungeheuer viel 
in Chlna, und die Europäer, die dort seßhaft 
werden wollen, müssen in erster Linie gesund­
heitliche Maßregeln in Bezug auf Wasser- 
leitung und Kanalisation treffen. Anderen­
falls werden sie an der Pest, die dem Schmutz 
aus der Ferse folgt, einen fast unüberwind- 
Uchen Feind behalten. Herr Chalmers meint, 
vle Engländer wären trotz ihres Opium­
handels in China beliebter als die Amerikaner 
voer Franzosen. Von den Deutschen meint 
^r. sie würden in die Fußstapfen der Eng- 
tander treten — hoffentlich mit Ausschluß 
des schmählichen Opiumhandels. —n.

Zur Kartoffeldüngung.
Es ist ein nicht unbedenkliches Beginnen, 

ohne Kenntniß der Beschaffenheit des Bodens, 
seines Kulturzustandes u. s. w. Rathschläge 
bezüglich der Düngung der Kartoffeln zu 
ertheilen. Jedenfalls kann es sich nur um 
eine allgemeine Erörterung handeln, die ihren 
Ausgangspunkt in der Frage findet: Was 
nttzieht eine hohe Kartoffelernte dem Boden? 
Denn auf eine solche reflektirt doch schließlich 
leder  ̂ der Kartoffeln anbaut.

Betrachten wir 25000 als einen zu­
friedenstellenden Ertrag pro da, so brauchen 
wir nur die Wolff'schen Tabellen zur Hand 
Zu nehmen, um durch ein einfaches Rechen- 
Exempel festzustellen, daß eine Kartoffelernte 

7  angegebenen Höhe dem Boden entzieht: 
E  'b  »°>i -ud 48 k ,

. diesen Zahlen ausgerüstet, wird es
-andwirth unschwer gelingen, für seinen 

die richtige Düngung ausfindig zu 
k wen. Allgemein zu beachten bleibt noch 
Eni> daß die Kartoffel fast bis zu
N ä s , ° k V e g e t a t i o n s z e i t  fortwährend 
si„ w'wffe aus dem Boden aufnimmt, weshalb 
nn̂ s "anntlich eine Stallmistdüngung, die 
siebt "ü? sich zersetzt, gut lohnt. Leider 
;>>>« der Landwirth meist außer Staude, 

sämmtlichen Kartoffelfelder mit Stall- 
Riik. ^  düngen, da andere Gewächse, wie 
S t » « " t -  w., ebenfalls Anspruch an seine 
den M v°rrä the  machen. Aber selbst in 
lohne s-^n, Wo Stallmist gebraucht wird, 
die !>r - ̂  ^  Erfahrung nach immer noch 
Di>>. beseitige Verwendung von künstlichen
^ungernittelu.
die so n d e rs  günstig erweist sich für Kartoffeln

Phosphorsäure und Stickstoff. Ist ein Acker 
z. B. zu der Vorfrucht mit Stallmist gedüngt 
worden, so würden als geeignete Dünge­
mittel Thomasmehl und schwefelsaures 
Ammoniak, oder statt des letzteren auch 
Chilisalpeter zu bezeichnen sein. Eine Düngung 
mit 400 kA Thomasmehl und 200 schwefel­
saurem Ammoniak bezw. 250 kss Chilisalpeter 
erscheint in solchen Fällen als ausreichend. 
Aber auch neben einer Stallmistdüngung wird 
sich die Anwendung der genannten Dünge­
mittel, vielleicht um ein Drittel abgeschwächt, 
sehr gut rentiren.

Kalihaltige Düngemittel versprechen nur 
auf Sand- und Moorboden guten Erfolg; 
auf den an Kali meist reichen Thon- und 
Lehmboden ist ihre Wirkung recht unsicher. 
Wenn indeß dem Boden durch wiederholte 
Kartoffel- oder Rübenernten erhebliche Kali- 
mengen entzogen worden sind, so kann außer 
der Stickstoff- und Phosphorsäurezufuhr auch 
eine solche von Kali erforderlich sein.

Um die billigere Form, Kainit, zu ver­
wenden, ist die Herbstdüngung angezeigt. 
Auch Thomasmehl kann bereits im Herbste, 
aber auch noch im Frühjahr einige Zeit vor 
dem Auspflanzen der Kartoffeln ausgestreut 
werden. Der schwefelsaure Ammoniak wird 
zweckmäßig ein paar Tage vor dem Pflanzen, 
der Chilisalpeter aber, falls dieser verwendet 
werden soll, unmittelbar beim Pflanzen ge­
braucht.

Mannigfaltiges.
(E in D u r c h g ä n g e r )  mit 30000 Rubeln 

ist in Charlottenburg gefaßt worden. Er 
heißt Joseph Silberbusch und ist aus 
Warschau, wo er sich unter falschen Vor­
spiegelungen in die Familie eines angesehe­
nen polnischen Kaufmannes einzuschleichen 
und sich durch sein gewandtes Benehmen die 
Tochter des Hauses geneigt zu machen 
wußte. Trotzdem mancherlei ungünstige 
Mittheilungen über den Charakter und die 
Lage seines zukünftigen Schwiegersohnes dem 
Kaufmann zu Ohren kamen, verstand es das 
verliebte Mädchen, aller Schwierigkeiten un­
geachtet die Einwilligung ihres Vaters zur 
Heirath zu erlangen. Aber kaum hatte der 
saubere Patron die Mitgift in Höhe von 
30000 Rubeln ausbezahlt erhalten, als er 
von der Bildfläche verschwand. Sofort ein­
geleitete Recherchen ergaben, daß sich der 
nette Ehemann in Begleitung eines Mädchens 
ins Ausland begeben hatte. Er schien eine 
Zeitlang verschollen zu sein, bis der Zufall 
an ihm zum Verräther wurde. Der Ver­

treter einer Warschauer Getreidefirma be­
gegnete S., der sich einen falschen Namen 
beigelegt hatte, in einem Charlottenburger 
Restaurant. Der Reisende, der seiner Sache 
sicher war, von S. aber nicht erkannt wurde, 
ermittelte die Adresse des Durchbrenners 
und telegraphirte an die Verwandten seiner 
Frau. Silberbusch war wie aus den 
Wolken gefallen, als drei Tage später sein 
Schwiegervater in Gesellschaft seines 
Schwagers in seiner Wohnung in Char­
lottenburg erschien und von ihm die Heraus­
gabe der veruntreuten Mitgift, sowie eine 
schriftliche Einwilligung in die Scheidung 
verlangte. Da ihm im Weigerungsfälle mit 
gerichtlicher Verfolgung gedroht wurde, sah 
er sich gezwungen, diesen Forderungen zu 
willfahren und den Rest der Mitgift, von 
der er bereits über ein Drittel verjubelt 
hatte, auszuliefern.

(Eine s o n d e r b a r e  M e d i z i n )  nahm 
ein Holzarbeiter aus der Schneeberger 
Gegend im Erzgebirge. Der Aermste litt 
an Schlaflosigkeit, einem Leiden, das bei 
Holzarbeiter» sonst selten vorzukommen 
pflegt. Um nun einschlafen zu können, 
wollte er Pillen nehmen. Er tastete im 
Dunkeln nach seinem Heilmittel und schluckte 
mehrere der kleinen Dinger. Die Wirkung 
war vorzüglich; es stellte sich alsbald ein 
erquickender Schlaf ein. Als aber am 
nächsten Morgen die sorgliche Gattin ein 
paar abgerissene Knöpfe an die Arbeits­
hosen ihres Mannes nähen wollte, waren 
diese nicht zu finden, und es stellte sich 
heraus, daß der Biedere — Hosenknöpfe 
statt der Pillen geschluckt hatte. Die etwas 
schwer verdauliche Medizin hat ihm jedoch 
in keiner Weise geschadet, sie hat ihn sogar 
vermöge der suggestiven Macht der Ein­
bildung von seinem Leiden befreit.

( J u g e n d  kin äs  s iso ls .)  Ein Se­
kundaner der Realschule in Koburg zeigte 
seinen bei der jüngsten Abschlußprüfung 
erlittenen Mißerfolg mehreren Personen, 
darunter auch einem seiner Lehrer, durch 
einen Brief mit Trauerrand mit den Worten 
an: „Theilnehmenden Freunden und Be­
kannten die traurige Nachricht, daß ich beim 
Examen durchgefallen bin. Richard Löwenherz.

(Zum Tode  v e r u r t h e i l t )  wurde vorn 
Schwurgericht zu Gera die 28jährige 
Dienstmagd Mord aus Dobernuth, die ihren 
acht Monate alten außerehelichen Sohn im 
Waschfaß ertränkt hatte.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notiruugen der Danziger Produkten-

von Freitag den 25. Februar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 676-740 Gr. 165-181 Mk.. inländ. roth 
716 Gr. 183'/, Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
bis 732 Gr. 132-133 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641 Gr. 137 Mk., transito große 615 
Gr. 104 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 125 Mark.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
96 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
133-134 Mk.

K l e e s a a t  Per 100 Kilogr. weiß 50—92 Mk., 
roth 70-76 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz 
ruhig. Rendement 88" Tranfltpreis franko 
Neufahrwasser 9,02'/, Mk. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  25. Februar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 60000 
Liter, besser. Loko 70 er nicht kontingennrt 42,50 
Mk. Br.. 41,80 Mk. Gd., 41,80 Mk. bez., Februar 
nicht kontingentirt 42,50 Mk. Br., 41,00 Mk. Gd., 
— Mk.  bez.

27. Februar. Sonn.-Aufgang 6.59 Uhr.
Mond-Aufgang 852 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.39 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.6 Uhr.

28. Februar. Sonn.-Aufgang 6.57 Uhr.
Mond-Aufgang 9.27 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.41 Uhr. 
Mond-Unterg. 2.12 Uhr.

D ? ? M t m a c h u n g .
des H ausN « des Straßenkehrichts. 
säm m tliches und der Kloake aus 
Stadt un7 Mundstücken der inneren 
soll seitens d? Bromberger-Borstadt

A b fm ^ s in k ^  ^  Uebernahme dieser 
für die A^*bnnt:

d. , ^Neustadt und
und ferner un??^rger-Vorstadt 
abzugeben, dak k; ^  Voraussetzung

e. aus drei Hak b ^ f u h r  entweder
ä. auf W -i nur

Vergeben wird  ̂ (hintereinander)

» l k " d . 7 L L , ^  L»"-"!-

b is  zum 8 .  M ä r ,
M ittag »  l?r U h r  ^

bauamt einzusehen oder von dort

Bieter hat vor Abgabe seines An­
gebots eine Bietungskaution von im  
Mk. an die Stadt-Kämmerei-Kasse zu 
zahlen, welche nach Ertheilung des 
Zuschlages zurückgezahlt wirv. Die­
selbe verfällt, sobald der Unternehmer 
sein Angebot vor Ertheilung des Zu­
schlages zurückzieht.

Thorn den 2 '.  Februar 1898.
Der Magistrat.

k e r m s  » M t ä e M l i e n ,
Tklkphou-

und W a b lt i tk r a n la g k n
werden sachgemäß, sauber und den 
Schönheitssinn nicht verletzend verlegt.

II>. km'elii, Mechaniker
Thorn, Grabenstr. 14. 

Elektr. Glocke, Element, 25 M tr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbstverlegen 
Mark 4,50.

Einzige Reparaturwerkstatt für 
elektr. Avparate.

Pfd. ff. Limburgerkäse 3,50 Mk. 
Nachn. ttofmann,Käseh., München.

I ' s L r r L ü v r
werden sauber emaillirt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausgeführt.

VI». « e s io k i, Mechaniker,
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
___________Thorns)._____________

.....
B r o m b e r g e r s t r a ß e N r .5 0 / 5 2 ,
ca. 1 Hektar groß, ist im ganzen oder 
auch getheilt z« verkamsen. — Es 
ist diese Fläche in bester Gegend ge­
legen und eignet sich vorzüglich zur 
Bebauung. Nähere Auskunft ertheilt 
Schlossermeister Uajeivski. Thorn 3.

Forst P a p a »  brj
den Bahnhöfen 

P°P°u und Lissomitz, verkauft 
reden Posten

B rennholz nnd S ta n a en
zu zeitgemäß billigen Preisen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 

d°r Försterei statt 
Da» gekaufte Holz kann zu 
leder Zeit abgefahren werden.

Prima Karbaliaeiim
offerirt zu Fabrikpreisen

U W a u k r  D nchpaM lisabrik
cckusp«! v s k n ,  Dt. Eylau Wpr.

EinG»li>W-
bildschön, 1,70 M tr. hoch, sehr edel 
gezogen, hervorragendes Pferd für 
Distanzritte, gut geritten, erfordert 
aber guten Reiter, ging unter 170 
Pfund, verkaufe für den billigen aber 
festen Preis von 2000 Mark.

Auf Wunsch Wagen am Bahnhof 
Wierzchoslawitz.

V. KU886, Rittmeister d. F.,
L alk o w o  b. Jnowrazlaw.

4  fette M h e
zu verkaufen. Besichtigung nachmittags

e»8imir tVsjttzr, Mucker.
Eine frischmilchende

steht zum Verkauf bei pi. K nügsp , 
Stewken bei Thorn II.

8 fach preisgekrönt!

k ä i ' e n
K a l l e e
Bester

gebrannter
echter

Bohnen-

Köstliches
Aroma!

Kräftiger
Geschmack!kafsee!

Alleiniger Hersteller

«okliefvvsnt Ikvsv « s j e E l  
cksr Xsi8snn u. Königin fvieckrivii,

Kaffee-Röst-Anstalten 
Bonn n. Berlin.

Zu ISO, 160, 170, ISO, ISO Pf. p
'/ ,  Kilo zu haben in den meisten 
besseren Geschäften der Lebensmittel­

branche.

gemischt aus Birnen. 
O U U V U f t ,  Aepfeln u. Pflaumen, 
per Pfd. 22 Pf. k». S v g a o n .

H k m v -8»ri>cndk»
in größter äuswsh!.

I O N N O W .

I L o i r s s i ' V S n .
2 Pfd. Stangen-Spargel . 1,50 Mk. 
" „ Schnitt-Spargel. . 1,00 „

„ Schnitt-Bohnen. . 0,45 „
„ junge Erbsen. . . 0,60 „
„ gemischtes Gemüse. 0,90 „ 

Feinsten Leck-Honig . Pfd. 0,80 „ 
Blüten-Honig . . . „ 0,60 „
Preißelbeeren . . . „ 0,50 „
O s r l  S s lli- is s , Schuhmacherstr. 26.

6»r! litzlio, Danzig, U s 7
empfiehlt billigst un:. Garantie:

Obrsnclor-ff'8 ssleisokfultermevi 
mit 90—92 o/o Protein u. Fett. 

P h a s p h o r s a u r .  K u tlr rk a lk ,  
arsenfrei, m.40o/oPhosphorsäure. 

D ün g em itte l a lle r A rt. 
Ferner harz- u. säurefrei: 

Maschinenöle. Schmierfette.

u  M a sk e n o ä llrn »  T h e a te r -  
a n f f t th ru n g c n . D a rs te llu n g  
Lebender K ild e r  e lr  halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M llsk tM dm b e» ,
wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

.1. Thorn,
Culmerstraße 13.

Ei« Wgmih,
schädelecht, 16-Ender, umzugshalber zu 
verkaufen. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

IgrotzesVogelbauer
nnt Kreuzdach, fliegender Hecke und 
vier einzelnen Käfigen, Laubsägenarbeit, 
schöner Zimmerschmuck, ferner ein
B lu m e n tis c h  rn itA quarinrrr(selbst-
gezogenen Goldfischen) wegen.Raum­
mangel billig zu verkaufen.

>Vi1tkvw8k'l, Batls.-Schneidermstr., 
Pionierkaserne.

Tüchtiger Bautechniker
von sofort gesucht.

Saugeschaft ^vufsl, Thorn

k in  K Ü 380klN i8l,
Maschinenschlosser, für die Ziegelei 
Antoniewo gesucht.
_____ 6 - k»IokMv, Mellienstr. 103

Uniform-Schneider
finden dauernde Arbeit bei

Nsinri«!» ILrs!b!vI»,
Altstadt. Markt 20.

Ein Lehrling
mit der Berechtigung zum Einjäbrig- 
Freiwilligen-Dienst für das

v v I N p t O L I '
gesucht, jUieli. 8 k lnv itr tr M .

Ein mit guten Schul- 
kenntnissen ausgerüsteter, 

anstelliger Knabe kann zum 1. April 
er. in meine Buchdruckerei als L e h r ­
l i n g  eintreten. 0 . V om dro^sk i, 

T h o r n .

A m  Lehrling
verlangt I. kuobniewior, Bäckermstr., 

_____  Culmerstraße 12.

I Uhrmacherlehrling
sucht N v in k o io  S e k s M o r ,

______  Uhrmacher.________

A n  ordentlicher Laufbursche
gesucht______ ttsp m .

A k k o r d f u g e r
finden sofort Beschäftigung bei

^ ,1. Nsinkolill,
Baugewerksmeister, C ulm see.

Eine Verkäuferin,
beider Landessprachen mächtig, wo­
möglich aus der Kolonialwaaren- 
branche, für eine Zuckerfabrik-Kantine 
gesucht. Gefl. Offerten nebst Zeugniß- 
abschriften und Gehaltsansprüchen unter 
N. N. 1 0 0  d. d. Exved. d. Zta. erb.

Eme geübte

Putzmacherin
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur solche, kann sich melden bei

k o k  L.ar8L^N8ki-
____________Mocker, Thornerstr. 23.

Zunge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, können sich melden bei 
«. 8vdi60bow8!(3. Iakobsstraße 15.

feinen Damenschneiderei. Frau Us8p, 
Windstr.5, i.H. d.Herrn Kaufm.Lobvert.

sucht Wirthinnen, Köchinnen, 
Stuben- u. Kindermädchen, sowie 

^  jedes Dienstpersonal für S tadt 
und Land sofort u. später durch das 

Miethskomptoir k. karanowski, 
Schillerstraße.

Z L ö k o L
werden sauber und billig reparirt und 
auspolirt b. f r . «6inrlok,M auerstr.36.



6ai-> 8akni88,
8 v l m l i i i i » e l i « r 8 t r .  S S .

Frisch gebrannte Kasfee's im 
Preise Pfd, 0,80, 1,00, 1.20, 1,40 

a«Mk,, Karlsbader Mischung Psd. 
«1,60 Mk, holländische Mischung 
LPfd. 1,80 Mk., Menado-Mokka 
s  Mischung Pfd. 2,00 Mk., unge- 

brannte Kaffee'S Pfd. 0,60, 0,70 
«§0,90, >,09, 1,20, 1,40 Mk., Ber- 
D liner Bratenschmalz garantirt rein) 
L Pfd. 40 Pfg, bei Entnahme von 
x  10 Pfd. 37 Pfg., amerik. Schweine- 
,  schmalz Pfd. 35 Pfg., Knnst-Speise- 
Z fett Psd. 30 Pfg., Vanille-Choko- 
--lade Pfd. 85 Psg., Chokoladen- 
Z Pulver Pfd. 40, 60 und 80 Pfg., 
^ Weizen- u. Reisgries Pfd. 15 Pfg., 
« Kartoffelmehl Pfd l 3 Pfg., Deutsch. 
«Kakao, leichtlöslich, Pfd. 1,40 u. 
L  1,60 Mk., holl. Kakao, leicht löst., 
«1,80 u. 2,00 Mk, türk. Pflaumen 
Z Pfd. 25, 30 u. 40 Pfg., bosnische 
ß  Pflaumen Pfd. 15 u. 20 Pfg., 
o feinstes geschältes Backobst Pfd. 50 
^P fg ., Kathreiners Malzkaffee Pfd. 
e40 Pfg., Pianino-Kerzen Pfd. 45 
§Pfg., Haferflocken (Hohenlohe) Pfd 

25 Pfg., Farm, Würfel- u. Brot- 
zucker zu billigsten Preisen._______

W e m ,
Apfelwein, Johannisbeer- 
wei», Apfelsekt, präm irt1897 
auf derAllg. Gartenban-Ans- 
steüung in Hambnrg,

empfiehlt
Kelterei Linde Wetzt.

0r. 1. 8ok!iemsnn.

i — i
> r Sultan-Pflaumen a 40 Pf., I / 

amerik. Ringäpsel ä 60 „ 
kalisorn. Birnen ä70 „

I thüring. Birnen ä70 „ W  
W  Görzer Prünellena70 „

8 .  S im o n .

»,!« Binl» str ArchitkklU md Hichdi» dcsiüKt sich im  19. d. M ts . Ä-.

vrow borK erstr. IVI8.
_______ ^ol»r».i»»vs O vrnslins, Architekt.

6rrv8ss silberne- Ueäaille.

riegele! iiml 
7!len«gskeiifslikill

bei Ichibitnell,
lubaksi tzl. k lv l i v v ,  I lw ru  I I I

6rrs.uäen2 1896

W M
doläens ^leüaille. 

liefert
HinlermauerLieAel,

Vollverdltzuärlexel-LioeLverdlenä-
Llvxel,

XUnker, Leilxlexel, Lrunnen- 
rlexel, 8ek0rn8l6Ln2l6xe1, 

kormLlexel, slu8lr1tz LLexvI 
in brauner, grüner, gelber, blauer 

k'arbe,
Llberpkauuv», 

bo!län6i'8okv Daobpfannen, 
firglriegel.

M  Hkilssrkllcii ii. 
AeilstiMche»

empfehlen wir nochmals unsere billigen 
und nützlichen Volksschriften wie:

1. Katechismus für bessere 
Hausmädchen 65 Pf.,

2. Katechismus für Kinder­
mädchen 4V Pf.,

3. Austauds - Katechismus
56 Pf.,

4. Katechismus der Koch­
kunst 66 Pf.,

5. Katechismus für Land-
mägde 36 Pf.

Unsere Bestrebungen, ein besseres 
Verhältniß zwischen Herrschaft und 
Dienstboten wieder herzustellen, sind 
allgemein und auch von höchster 
S telle  anerkannt und das ist auch 
der Zweck unserer Schriften. Gegen 
Einsendung des Betrages in Brief­
marken oder gegen Postnachnahme 
erfolgt die Zusendung franko.

Frau Krim Kraueulivrzt,
Vorsteherin d. Fröbel-Oberlin-Vereins, 

K erlin , Wilhelmstraße 10.

? li llkll k ilI8W U IW l1
empfehle ich in hervorragender Auswahl die neuesten schwarzen und weißen

UM" L L siü srsto L k v
zu bekannt billigen, streng festen Preisen.

M g l i l M - k l i r i i g k
zur Konfirmation liefere ich nach M aaß aus besten Stoffen unter Leitung eines 
bewährten Zuschneiders zu sehr billigen Preisen bei tadellosem Sitze.

K l l l G M 8 . ! . k i m .

Großer- Ausverkauf!
Wegen Verlegung meines Geschäfts verkaufe sämmtl. Waaren zu

M G" herabgesetzte» Preisen! "DW
IL t  i i jZ L ir i i«  O o lL ir -  Brückenstr. 38.

Schtrina'-Pep-iMM
„ach «orlchrilt »am Geh.-Rath Proscsior vr. O. Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
Verdauungsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung,
die Folgen von Unmäßigkeit lm Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen 
-i, empfehlen, die Infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zustanden an nervöser 
Magenschwäche leiden. P re is  '/, F l. 3 M ., /, F l .  1,5V M .

S c h e r in g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  «h.un»-skLtz. ,s.
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich Lchering's Pepsin-Essenz. "MG

Zu hab. i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. ^

Max Vvku, Thlilll.
A u s n a h m e - P r e is e :

Echt javan. Krümelschaufel 
mit Besen Stück 38 Pf.

I Javanische Osenvorsetzer p. 
Stück 43. 45. 55 Pf.

1 Weiße Ragout-Muscheln p
Stück 8 Pf.

! Gläser - Untersetzer p Stück 
5 und 8 Pf.

! Glas-Komvottellerp.St.lvPf.
Sturzkarasse mit Glas, ein­

farbig, 23 Pf.
! Sturzkaraffe ff.dekorirt 45 Pf.
Stangenvasen mit Makart- 

bougnets p. Stück 25 Pf.
! Glas-ButterglockenSt.39Pf.
Wassergläser mit Kugel und 

Stern 19 Pf.

Kaffeelöffel p. St. 2 ,3 ,5u .9P f. 
Eßlöffel p. St. 4. 6. 9 u . I 8 P f . !
Extra starke Kohlcnschauseln 

mit Holzgriffe Stück 19» 29 j 
und 38 Pf.

Gute Solinger Messer und 
Gabel mit durchgehender! 
Klinge Paar 5V Pf.

GlaSrahmen mit Holzrückwand, ! 
Bisitformat, l5 Pf.

Glasrahmen mit Holzrückwand, I 
Kabinetformat, 25 Pf-

Sviritnskocher. bestes System,! 
59 P f.

Reich dekorirte Porzellan-! 
Kaffee-Servile, 8theilig,
Z Mk. 35 Pf.

G rö ß te  K eiftungsfiihigkei».

Xeuvstv kayoas. Nestes N uterlul.
Die Uniform-Mühen-Fabrik

von

0. !(!U, Thorn, Breitestl. 7,
Gäre M auerftrahe» 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U niform -M ützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär- 

und Beamten-Effekten.
MWWWM Die neuesten

>  L p v t v l l
in größter Auswahl

d  blUiglt bei
K v l l H G I » .

I . 0 8 V
zur K erlin e r  P fe rd e  - Lotterie»

Ziehung ain 10. März, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
ä 3,30 Mark;

zur K ön igsberg . P fe rd e to tte r ie .
Ziehung am 10. Mai cr., Haupt­
gewinn I kompl. 4sp. Landauer, 
ä 1, 0 Mark 

sind zu haben in der
(krprditilm der »Thorner Pressê

obern» der am W agen  
 ̂ /  leidet, theile ich un-

M  l entgeltlich mit, welche 
MM l Schmerzen ich ausge- 
 ̂ M  i standen und wie ich un- 

meines hohen 
Alters u. meiner lang­
jährigen Leiden davon 
befreit bin.

k. ?röve. pens. Kgl. Keamter,
Hannover. Weißekreuzstr. 10.

i r i i S A L m a l i i s m i L S

Seit 20 Jahren litt ich an 
dieser Krantyeit so, daß ich oft 
wochenlang das Bett nicht ver­
lassen konnte Ich bin jetzt von 
diesem Uebel (durch ein austra­
lisches Mittel Eucalyptus) be­
freit und sende meinen leidenden 
Mitmenschen auf Verlangen gerne 
umsonst und portofrei Broschüre 
über meine Heilung.

K l i n g e n t h a l  i. Sachs.
k i r n e t

"/»
b illiger als die Konkurrenz, da ich 
weder re sen lasse, noch Agemen halte.

Mck8-«.HvWrge,
S terb eh em d en ,

N 1 8 8 S N  «N ck N s c I tV I»
billigst bei

ü. k a r tlsw sk i, Stglerstr. 13.
2 möbl. Zim. Schillerstr. 8.

Kocharm ige unter 3jähriger Ga- 
cantie, rrei Haus u. Unterricht für nur

59 Mark.
kasokine Kokler, Vibrailing 8but1l6, 
Ningsobifkoben stielen L Ullson 

zu den billigsten Preisen, 
rheilzahlungen monatlich von 9 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8 .  k s n ä L d L k g e r ,
Heiligegeiststraße 18.

1 8 -  Möbeltransport.

« ß  ff. kotzttcktzi-, ° 8
D A  Urüekenstr. 5. ^ D

V  A
I^ ^ P ro n ip te  Abholung v. 

u. Frachtgütern.

Vergessen Sie  ̂ ^K -Ä und nach- mcht ^hr s* W sehen
F a h r r a d  zu lassen.

OSkar Klammer,
Thorn I I I ,  Brombergerstr. 84.

K e ll-  I M M I
von

Mocker» „Schwarzer Adler".
Wirthschaftswäsche

wird sauber und billig gewaschen.
Großer Trockenplatz.

— Im  Sommer große Bleiche. — 
Große Gardinenspannerei. 

Aufträge werden innerhalb 8 Tagen 
Erledigt. Bestellungen erbitte per Post­
karte Achtungsvoll

1̂ .

P r i m  I c h k it t
zur Selbstanwendung bei Pappdach­
reparaturen, von jedermann leicht und 
bequem zu handhaben, 

in Kisten ö 25 Ko. mit Mk. 10,00 
„ „ ü >2,5 „ „ „ 6,00

franko nächstgelegener Eisenbahnstation, 
in Kisten ä 5 Ko. mit Mk. 3,00 franko 
jeder Poststation gegen Nachnahme 

offerirt
Dt. Wauer Dachpnppkufabrik

o s k n ,  Dt. Eylau Wpr.

lVle^ers l.kxi!(on,
neueste Auflage, sowie sämmtliche 
Bücher liefert unter koulantesten 

BedingungenIleru». Berlin 8̂ V.»
Markgrafenstraße 6.

Kataloge gratis und franko.

M i l k  K ü n l i M
! « I m ,

sowie

«iellis - SiiMiniNdüelist
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.0. DüNbrovs^'^de kßetiärlleLtzrsi,
Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1  I i L Ü V » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

leiste. Coppernikusstr. 22.
möbl. Vorderzim. m- Burschengell ^ v. 1. 3. z. verm. Gcrberstraße 18,1,

Hin gut möbl. Zimmer an eine anst.  ̂Dame oder Herrn zu vermiethen. 
Strobandstraße 16, 4 Tr. links.1 möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 1 zu verm. Culmerstraße Nr. 11.
Gut möbl. Wohnung

mit Burschengelaß, Gartenbenutzung ev. 
Pferdestall zu verm. Schloßstraße 4.

Möblirte Zimmer
zu vermiethen. Katliarinenstr. 7.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiligegeiitstr. 19.
Möbl. Wohn. n. Burschengel.
zu vermiethen. Gerstenstr. 11. pt.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Iunkerstraste 6. I.

Ein möbl. Borderzimmer
zu vermiethen Neust. Markt 12, 1 Tr.

Ein möbl. Zimmer
v. 1. März z. verm. Strobandstr. 20.
/A u l mödlirtes 2fenftr. Zimmer.Iz> 1 Treppe nach vorn, zu ver- ^  miethen. Klosterstr. 20, I, r.

Dachrohr
hat abzugeben

Dom. W ierrek oslk m itr .

M M M M
eine herrschaftlilhe WohMiiß
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

v r . a i> 88 v .

1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankstr. 2, II'

Hochherrschaftl. Wohliung
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeställen) ist 
vom 1. April d. J s .  zu vermiethen.

WilhelmttaVt.
Ecke Wilhelm- und Albrecblstrak«'.

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
vr. Lebeller in unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

Räumlichkeiten.
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. 1. April 1898 zu ver- 
miethen. 0. v . VlelrZek L  8oIin. 
(^ n  meinem neuerbauten Hause 

Brückenstraße 11 sind zum 1. April 
O  1898 3 herrschaftliche Wohnungen 
von je 7 Zimmern u. allem Zubehör 
zu vermiethen.

IVlax pünobera, Strobandstr. 5. 
^ )u  vermiethen Brombergerftr. 78: 
O  2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade­
stube,Zub.desgl. Pferdest. u.Burschenst. 
Z. erfr Brombergerstr. 72, 2 Tr. r.

Wohnungen.
2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 

pr. 1. April cr.;
1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un- 

möblirt, pr. 1. April cr. zu 
vermiethen.

Läuarä Kodner-I, 
Wind- und Bäckerstraße-Ecke.

S v l m l s l i ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. 1. April z. verm.

Eine Whlniilg, MdchlT
sofort zu vermiethen l. lleil.

1. A lg e
4Zimmeru.Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

^ Z. erfr. Gerechteste 9.
Ncustädter Markt 11.

I n  der I. Etage ist die Herrschaft!. 
W ohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 6c>0 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

„  Elisabethstr.

Freundliche Wohn»»Ü,
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. sogleich oder später zu 
vermieihen. v u r tti,  Philosophenweg.
I  Wohnung von 3 Zim., Zubehör u. 
1  Gartenland, von s o s o r t  zu ver- 
miethen in Mocker» Rayonstraße 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. llatäer.

Eine W ohnung,
1. Et., 3 Zimm., Alkoven mit Balkon, 
vom I. April >898 zu vermiethen

Brückenstratzc 38.
Zwei freundl. Wohmmgen,

I. u. II. Et., 3 Zimmer, Küche, Zubeh., 
sowie eine P art. - W ohnung mit 
Werkstätte, auch zu jedem anderen 
Geschäft paffend, eventl. von sofort zu 
vermiethen Hohestraße 1. Zu erfragen 
bei S kslstc i, Neust. Markt 24.
/A n e  W ohn.. 3 Zim., Küche u. allem 
U  Zub. ev. Pferdest. Desgl. i g. m. 
^  Wohn., 2 Zim., Burschengel. u. 
Pferdestall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulttr. 7. pt. l. ____

3 Zimmer, "W P
Küche nebst Zubehör billig zu verm- 
Zu erfragen Culmerstraße Nr. 12^
Altstadt. Markt 28, IV. Et.,
hübsche Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche rc. an anst., ruh. Leute p. 1. 4. cr. 
z. verm. Preis 300 Mk. ^.L!«8entka1.

Eine W ohnung,
2 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
l. April an ein kinderloses Ehepaar 
oder einzelne Dame zu vermiethen.

Misabethstratze 7.
Brombergerstr. 4 6

Wohnungen zu vermiethen. Näh.
Brückenstraße 10, Part.___________

I .
Mocker» Lindenstr. i3. ab 1. April 
1898 zu vermiethen.

Ncustädter Markt 6
ist die 2. Etage von sofort oder vom 
1. April zu vermiethen.

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33.,11.

Eine kl. W ohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether für den Preis von 
240 Mk. zu vermiethen.

______Culmerstraße Nr? 20, I.
Eine kleine Wohnung

zu vermiethen Hundestr. 2. K rsn l.
FHfine kleine Wohnung  an ruhige 
^  Miether z. v. Slrobandstraße 11.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.
Ein Stäbchen

zu vermiethen._____ Gerechtestraße 9.

Ein Wohnkeller
ist vom 1. April zu vermiethen.

Coppernikusstraße Nr. 24.

Pferdestall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich« 
und Albrechtstratzen-Ecke.

Druck und Verlag von C. Dombr c ws k i  in Thorn.


